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Forschung – Lehre – Krankenversorgung

Die DOG ist die medizinisch-wissen-
schaftliche Fachgesellschaft für Augen-
heilkunde in Deutschland. Sie vereint
unter ihrem Dach mehr als 7.300 Ärzte
und Wissenschaftler, die augenheilkund-
lich forschen, lehren und behandeln.
Wesentliches Anliegen der DOG ist es,
die Forschung in der Augenheilkunde zu
fördern: Sie unterstützt wissen schaft -
liche Projekte und Studien, veranstaltet
Kongresse und gibt wissenschaftliche
Fachzeitschriften heraus. Darüber  hinaus
setzt sich die DOG für den wissen schaft -
lichen Nachwuchs in der Augen heil kunde
ein: So vergibt sie unter anderem Stipen-
dien für junge Forscher. Gegründet im Jahr
1857 in Heidelberg, ist die DOG die älteste
augenärztliche Gesellschaft der Welt. 
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Jahresbericht 2017                    1Grußwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir freuen uns sehr, Ihnen den 4. Jahresbericht der DOG überreichen zu dürfen.
Ein besonderer Dank geht an das Geschäftsführende Präsidium, das Gesamtpräsidium
sowie die Sektionen, Kommissionen, Arbeitsgruppen und Delegierten der DOG.
Erst auf Basis der dort geleisteten, hervorragenden Arbeit ist eine Weiterentwicklung
der DOG möglich. Wiederum wünschen wir Ihnen viel Freude und Erkenntnis -
gewinn bei der Lektüre des Jahresberichts.

Prof. Thomas Reinhard                     Dr. Philip Gass
Generalsekretär der DOG               Geschäftsführer der DOG
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Das Geschäftsführende Präsidium setzte sich im Jahr 2017 aus Prof. Dr. Thomas
 Kohnen (Präsident bis einschließlich DOG-Kongress 2017, danach 2. Vizepräsident
und Schatzmeister), Prof. Dr. Nicole Eter (1. Vizepräsidentin bis einschließlich DOG-
Kongress 2017, seitdem Präsidentin), Prof. Dr. Claus Cursiefen (1. Vizepräsident seit
DOG-Kongress 2017), Prof. Dr. Horst Helbig (2. Vizepräsident bis DOG-Kongress 2017),
Prof. Dr. Frank Holz (Schriftführer) und Prof. Dr. Thomas Reinhard (Generalsekretär)
zusammen. Wiederum hat sich das Geschäftsführende Präsidium der DOG mit
 vielen aktuellen Entwicklungen rund um augenheilkundliche Patientenversorgung,
Lehre und Forschung befasst. Der Austausch zu diesen Themen erfolgte in monat -
lichen Telefonkonferenzen. Darüber hinaus wurde eine Vielzahl von Themen auf
elektronischem Weg bearbeitet. Der Austausch im Geschäftsführenden Präsidium
der DOG erfolgte unter Moderation der Geschäftsstelle, der an dieser Stelle erneut
großer Dank gebührt. 

Das Geschäftsführende Präsidium der DOG befindet sich im ständigen Austausch
mit anderen Organisationen und Institutionen aus Augenheilkunde, Medizin, Lehre
und Forschung wie dem Berufsverband der Augenärzte Deutschlands e. V. (BVA), der
Arbeitsgemeinschaft wissenschaftlich-medizinischer Fachgesellschaften (AWMF),
dem Medizinischen Fakultätentag (MFT), der Bundesärztekammer (BÄK) und dem
Institut für Qualität und Transparenz im Gesundheitswesen (IQTIG). Der Kontakt mit
Gesundheitspolitkern und Entscheidungsträgern ist dem Geschäftsführenden Präsi-
dium ein wichtiges Anliegen. Deshalb lud die DOG 2017 zu einem parlamentari-
schen Jahresempfang ein, der von Bundestagsabgeordneten, Vertretern des
Gesundheitsministeriums, Krankenkassen und weiteren besucht wurde. Auf inter-
nationaler Ebene besteht u. a. eine enge Kooperation mit dem European Board of
Ophthalmology (EBO). 

Im vergangenen Jahr diskutierte das Geschäftsführende Präsidium die Strukturen
und Gremien der DOG. Einige Änderungen wurden in der Folge vorgenommen, wie
die Gründung neuer Arbeitsgemeinschaften und Arbeitskreise. Näheres dazu erfah-
ren Sie in den Berichten der DOG-Gremien. Ein weiteres wichtiges Projekt, angetrie-
ben von der DOG-Arbeitsgruppe „Informationstechnologie in der Augenheilkunde“
ist die Etablierung eines nationalen Data Warehouse – eine Datenbank, die pseudo-
nymisierte Behandlungsfalldaten sammeln und vor allem der Versorgungsfor-
schung zugutekommen soll.

Bericht aus dem
 Geschäftsführenden
 Präsidium der DOG

Prof. Dr. 
Thomas  Reinhard

Prof. Dr. 
Claus Cursiefen

Prof. Dr. 
Frank  G. Holz 

Prof. Dr. 
Horst Helbig

Prof. Dr.
Nicole Eter 

Prof. Dr. 
Thomas  Kohnen 
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Dem Senat der DOG gehören alle ehemaligen Mitglieder des Geschäftsführenden
Präsidiums an, also alle ehemaligen Präsidenten, Schriftführer, Schatzmeister und
Generalsekretäre. Darüber hinaus alle Träger der Von-Graefe-Medaille. Der Senat hat
eine  beratende Funktion. Er berät das Geschäftsführende Präsidium zu grundsätz -
lichen Fragen der strategischen Ausrichtung sowie zu medizin-, berufs- und wissen-
schaftsethischen Fragen. Das Geschäftsführende Präsidium kann dem Senat Themen
zur Beratung vorlegen, der Senat kann aber auch von sich aus Themen wählen,
über die seine Mitglieder beraten. Der DOG-Senat hat 2017 jeweils auf der AAD und
auf der DOG getagt. Auf diesen Sitzungen wurden insbesondere folgende Themen
 besprochen:

Glaukomfrüherkennung
Derzeit wird zu diesem Thema eine S2e Leitlinie in Zusammenarbeit zwischen DOG
und BVA erstellt. Die Diskussion über die Glaukom-IGeL (Individuelle Gesundheits-
leistungen) ist vielschichtig. Diesbezüglich wird über die Erstellung einer SOP
 (Standard Operation Procedure) für die Glaukom-IGeL diskutiert.

Versorgungsforschung
An der Universitäts-Augenklinik Mainz wurde eine Stiftungsprofessur für Versorgungs-
forschung etabliert, die dieses wichtige Gebiet in Zusammenarbeit mit anderen
Institu tionen ausbauen wird. Diese wird von der Stiftung Auge und der Augenärztli-
chen Akademie Deutschland (AAD) finanziert. Insbesondere wurde über die Proble-
matik der ophthalmologischen Versorgung in Seniorenstiften gesprochen, zu der die
Multicenter studie aus Bonn, aber auch die Einzelstudien aus Würzburg und Rostock
wesent  liche  Beiträge liefern. 

Außendarstellung
Hierzu informierte der Generalsekretär über Gespräche mit gesundheitspolitischen
Kreisen Berlins, um die Stellung der Augenheilkunde in der medizinischen Landschaft
zu stärken, wobei auch hier die IGeL-Problematik z.T. kritisch thematisiert wurde.

Entwicklungsländer
Die Zusammenarbeit zwischen DOG und Entwicklungsländern ist vielfältig. Neben
den von mehreren Universitäts-Augenkliniken Deutschlands gepflegten Partner-
schaften ist insbesondere die Einbeziehung der Thematik in den DOG-Kongress mit
entsprechenden Einladungen ein Anliegen des Senats, das von der DOG-Programm-
kommission unterstützt wird.

Grundlagenwissenschaften – klinische Wissenschaften
Diese vom Senat angeregten Sitzungen fanden erstmals während des DOG-Kon-
gresses 2017 statt. Sie wurden durchweg sehr gut angenommen, sodass eine Fort-
setzung dieses Formats mit Verknüpfung von Basisforschung und klinischer
Forschung empfohlen wird.

Bericht aus dem Senat
der DOG
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Das Gesamtpräsidium traf sich im Jahr 2017 zu einer Klausurtagung sowie im Rah-
men der AAD-Tagung in Düsseldorf und des DOG-Kongresses in Berlin. Während
dieser Treffen wurden die vielfältigen Aktivitäten der DOG erörtert, strategische Fra-
gen und Ausrichtungen diskutiert sowie neue Projekte auf den Weg gebracht. Hier
sollen exemplarisch einige Punkte erwähnt werden. 

Während der ganztägigen Klausurtagung in der Münchener Geschäftsstelle disku-
tierte das Gesamtpräsidium die Weiterentwicklung des Kongresses, die Strukturen
der DOG und Preise in Forschungsförderungen wurden adressiert. Hierbei wurde
nochmals die Struktur bezüglich der Sektionen, Kommissionen, Arbeitskreisen und
der Arbeitsgemeinschaften präzisiert. Eine breite Unterstützung seitens des Gesamt-
präsidiums fanden unter anderem die vielfältigen Aktivitäten der Arbeitsgruppe
Young DOG. Neben einem eigenen Symposium während des DOG-Kongresses soll
auch eine eigene Rubrik in der Zeitschrift „Der Ophthalmologe“ eingerichtet werden
als spezielle Plattform für Themen, die besonders junge Ophthalmologinnen und
Ophthalmologen beschäftigen.

Zu den bestehenden Preisausschreibungen und Forschungsförderungen hat das Ge-
samtpräsidium zwei neue Preise auf den Weg gebracht, die erstmals 2018 ausge-
schrieben werden. Mit dem „Helmholtz-Preis“ sollen bereits etablierte
ophthalmologische Wissenschaftler gewürdigt werden. Mit dem „Patent-Preis der
DOG“ werden erstmals Erfindungen und Patenteinreichungen prämiert. Die neuen
Doktorandenstipendien der Arbeitsgruppe Young DOG stießen auf große Nachfrage
und so konnten im vergangenen Jahr fünf medizinische Doktorarbeiten auf dem
Gebiet der Augenheilkunde mit je 5.000 Euro gefördert werden. Die Anzahl der För-
derungen soll in Zukunft noch erhöht werden. 

Auch im Jahr 2017 hat die DOG viele neue Stellungnahmen und Leitlinien erstellt.
Nennenswert ist hier eine Stellungnahme zum IQWiG-Bericht über optische Kohärenz-
tomografie im Rahmen des IVOM-Managements bei neovaskulärer altersabhän giger
Makuladegeneration und diabetischer Retinopathie. Der IQWiG-Bericht kam zu dem
Schluss, dass es keinen Nachweis für einen Nutzen der OCT in diesem Zusammen-
hang gibt, sogar Hinweise auf Schaden für die Patienten. Darauf erfolgte eine aus-
führliche Stellungnahme seitens der DOG, der Retinologischen Gesellschaft (RG)
und des Berufsverbands der Augenärzte (BVA).

Viele DOG-Mitglieder waren als Delegierte in wichtigen Leitlinieninitiativen invol-
viert, etwa bei der Überarbeitung der nationalen Versorgungsleitlinie Typ 2-Dia -
betes (Prof. Dr. Bertram, Prof. Dr. Agostini und PD Dr. Lemmen), der Leitlinie der
Deutschen Gesellschaft für neurowissenschaftliche Begutachtung zu den Grund -
lagen der medi zinischen Begutachtung (Prof. Dr. Tost), bei der Überarbeitung der
Leitlinie der Deutschen Gesellschaft für Rheumatologie zur axialen Spondyloarthri-
tis (Prof. Dr. Heiligenhaus, Prof. Dr. Pleyer) sowie an der DEGAM-Leitlinie Schlaganfall
(Prof. Dr. Rüther, Prof. Dr. Wilhelm). Delegierter der DOG für „Vision 2020“ wird
Prof. Dr. Finger sein. Weitere Stellungnahmen wurden veröffentlicht zu dem Thera-
pieansatz „Laser bei Drusen“, zur physikalischen Therapieform des trockenen Auges,
zur augenärzt lichen Beurteilung im Schwerbehindertenrecht und bei Blindheit, zur
Core-Vitrektomie sowie zur Qualitätssicherung der optischen Kohärenztomografie
für die Diagnostik des Augenhintergrunds.

Erfolgreich etabliert werden konnte die Zertifizierung von IVOM-Kursen durch die
DOG-Geschäftsstelle in enger Zusammenarbeit mit der RG. So wurden in 2017 be-
reits mehrere Grund- und Aufbaukurse zertifiziert. Damit ist es möglich, einheitlich
hohe Qualitätsstandards bei den angebotenen Kursen bundesweit sicherzustellen. 

Mit Hilfe des Senats der DOG konnten mehrere DOG-Schirmherrschaften für Veran-
staltungen, Tagungen und Kongresse in Magdeburg, Mainz, Münster und Köln ver-
geben werden.

Während des DOG-Kongresses wurden folgende Mitglieder neu in das Gesamt -
 präsidium gewählt: Prof. Dr. Hagen Thieme, Privatdozentin Dr. Andreea Gamulescu,
Prof. Dr. Frank Tost und Privatdozent Dr. Philip Maier. Wiedergewählt wurden
Prof. Dr. Frank Holz als Schriftführer, Prof. Dr. Lutz Hesse, Dr. Ulrich Oeverhaus und
Prof. Dr. Daniel Pauleikhoff sowie Prof. Dr. Rudolf Guthoff als Delegierter der  Sektion
DOG-Internationale Ophthalmologie.

Bericht aus dem
 Gesamtpräsidium
der DOG

Prof. Dr. Frank G. Holz
Schriftführer der DOG
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Strategische Aktivitäten
Im Jahr 2017 wurden die im Vorjahr begonnenen Gespräche mit Mitgliedern des Bun-
destags fortgesetzt. So veranstaltete die DOG im März 2017 unter Präsenz des gesam-
ten Geschäftsführenden Präsidiums einen Parlamentarischen Abend mit zahlreichen
politisch aktiven Persönlichkeiten in der Parlamentarischen Gesellschaft in Berlin.
Nach einem Vortrag von Prof. Dr. Thomas Reinhard mit dem Thema „Augenleiden: die
vergessenen Volkskrankheiten – Wie lassen sich Erblindungen vermeiden?“ fand eine
Podiumsdiskussion statt. An dieser nahmen Michael Hennrich (MdB, CDU), Sabine
Dittmar (MdB, SPD), Franz Knieps (Dachverband BKK), Prof. Dr. Jürgen Pauletzki (IQTiG
– Verfahrensentwicklung), Prof. Dr. Thomas Reinhard (DOG) und Prof. Dr. Christian
Ohrloff (Stiftung Auge) teil. Unter der Moderation von Andreas Mihm (Frankfurter
Allgemeine Zeitung) wurde unter anderem über eine verbesserte Patientenversor-
gung bei altersabhängiger Makuladegeneration diskutiert. Im Anschluss wurden
persönliche Gespräche mit den Teilnehmern der Podiumsdiskussion und zahlreichen
Vertretern aus dem Gesundheitsausschuss des Deutschen Bundestags wie Dr. Edgar
Franke (Vorsitzender des Gesundheitsausschusses, SPD), Heike Baehrens (SPD), Rudolf
Henke (stellvertretender Vorsitzender des Gesundheitsausschusses, CDU) sowie
weiteren Mitgliedern der CDU/CSU wie Ute Bertram, Erich Irstorfer, Dr. Georg Kippels,
Dr. Roy Kühne, Maria Michalk (gesundheitspolitische Sprecherin der CDU), Lothar
Riebsamen, Thomas Stritzl und Dr. Harald Terpe (gesundheitspolitischer Obmann
der Grünen) geführt. 

Im Rahmen des 5. Thieme-Talk im Juni 2017 konnten weitere persönliche Gespräche
mit Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe (CDU), Marie-Agnes Strack-Zim-
mermann (FDP) und Heidrun Thaiss (Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung) geführt werden. Damit ist eine wichtige Basis für einen kontinuierlichen
Austausch mit den politischen Entscheidern gelegt, der nach der Bundestagswahl
2017 weiter vertieft wurde.

Patientenversorgung
Die DOG hat sich seit langer Zeit der Qualitätssicherung in der Patientenversorgung
verschrieben. So wurden im Jahr 2012 in der Zeitschrift „Der Ophthalmologe“ Emp-
fehlungen zu Mindestmengen von unter Aufsicht durchgeführten Operationen ver-
öffentlicht. 

Die (ausschließliche) Berücksichtigung
von Patienteneindrücken spiegelt die
Qualität von augenärztlichen Leistun-
gen nicht wider. Stichprobenartige Qua-
litätskontrollen machen Sinn, wie dies
in manchen Strukturverträgen, bei-
spielsweise in Baden-Württemberg, in
der Versorgung von Patienten mit
alters abhängiger Makula degene ra tion
umgesetzt ist. 

Die DOG unterstützt politische Aktivitä-
ten im Hinblick auf eine Stärkung der
Position von Pflegenden umfänglich.
Hierbei sollte jedoch nicht vergessen
werden, dass in Krankenhäusern in der
Augenheilkunde auch viele Aufgaben
von medizinischen Fachangestellten
und assoziierten Berufsgruppen über-
nommen werden. 

Lehre und Weiterbildung
Im Hinblick auf den Nationalen Lernzielkatalog wurden unter Federführung von
Prof. Dr. Nicolas Feltgen (Göttingen) und PD Dr. Niklas Plange (Aachen) mit den asso-
ziierten Gesellschaften und den DOG-Sektionen konsentierte Sichtweisen der DOG
dem Medizinischen Fakultätentag übermittelt. 

Der Masterplan Medizinstudium 2020 soll die Allgemeinmedizin stärken und zur
„Produktion“ von mehr „Landärzten“ führen. Dies wurde bereits in der Vergangenheit
an maßgeblicher Stelle durch die DOG kommentiert. Ob politisch gewollte Auswahl -
gespräche vor Beginn eines Medizinstudiums den gewünschten Effekt haben werden,
muss die Zukunft zeigen. Bei all diesen Bestrebungen darf nicht vergessen werden,
dass die Augenheilkunde in den nächsten Jahren aufgrund der  demografischen 

Aktuelle politische
 Anliegen der DOG
Patientenversorgung – 
Lehre – Forschung

Prof. Dr. Thomas Reinhard
Generalsekretär der DOG
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Entwicklung, der damit einhergehenden Zunahme an Augenvolkskrankheiten sowie
des medizinisch-technischen Fortschritts und der mit ihm verbundenen verbesser-
ten diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten mit einem deutlichen Zu-
wachs an Patienten rechnet. 

Nach wie vor tragen die Hauptabteilun-
gen die Hauptlast der Weiterbildung
zum Facharzt/zur Fachärztin für Augen-
heilkunde. Eine entsprechende finanzielle
Ausstattung für diese zusätzlichen Leis-
tungen ist überfällig. 

Forschung
Die DOG fördert ophthalmologische
Forschungsaktivitäten durch Preise,
Stipen dien und Förderungen von For-
schungsprojekten in umfassender
Weise. Besonders er freu lich sind die
zahlreichen Anträge an die Deutsche
Forschungsgemeinschaft, die von der
DOG jeweils unterstützt werden konn-
ten. Der Arbeitskreis Forschung (vor-
mals Task Force Research) befasst sich
darüber hinaus intensiv mit Fragen der

Rahmen bedingungen für die Grundlagenforschung. Ferner wurde die Forschungs -
landkarte neu aufgelegt und ein intensiver Dialog mit Forschungsförderern geführt.
Darüber hinaus entwerfen verschiedene DOG-Sektionen zunehmend eigene DFG-
Programme, um augenheilkundliche Patienten künftig noch besser zu versorgen.
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Die 18. Augenärztliche Akademie Deutschland (AAD) fand vom 14. bis 18. März 2017
in Düsseldorf statt. Unter dem Generalthema „Demografischer Wandel – Herausfor-
derungen und Perspektiven für die Augenheilkunde“ diskutierten 5.900 Teilnehmer
die Herausforderung, die die Alterung der Gesellschaft an die Augenheilkunde stellt.
Da viele Augenerkrankungen gehäuft im höheren Lebensalter auftreten, werden der
Arbeitsumfang und der Versorgungsbereich für Augenärzte auch in Zukunft weiter
steigen. Neben 2.700 Augenärzten trafen sich auch knapp 1.600 Mitarbeiter aus
Praxen und Kliniken sowie Vertreter von Pharma- und Medizintechnikunternehmen,
Fachmedien und Selbsthilfeorganisationen zum Erfahrungsaustausch. Zwei Veran-
staltungen für Patienten am ersten Kongresstag zeigten, wie groß das Interesse an
aktuellen Informationen auch bei ihnen ist. Die beiden Seminare der PRO RETINA
und des Initiativkreises zur Glaukomfrüherkennung zogen 143 Besucher an.

Das Vormittagsprogramm mit Vorträgen, Keynote Lectures und Panel-Diskussionen
wurde zu den Themen Hornhaut (Dienstag, Moderation Prof. Dr. Thomas Reinhard),
Uveitis (Mittwoch, Moderation Prof. Dr. Dr. Uwe Pleyer), Retina (Donnerstag, Moderation
Prof. Dr. Dr. Frank Holz), Lider (Freitag, Moderation Prof. Dr. Dr. Anselm Jünnemann)
und Strabologie/Kontaktologie (Samstag, Moderation Prof. Dr. Dr. Joachim Esser) in
bewährter Weise durchgeführt. Jeweils am Nachmittag wurden in Kursen Patho-
physiologie, Diagnostik und Therapie aller wichtigen Augenerkrankungen sowie viele
weitere Themen besprochen. Die nächste AAD-Tagung findet vom 13. bis 17. März
2018 statt. Augenärzte, Praxismitarbeiter, Orthoptisten wie auch Patienten können
sich erneut auf ein vielfältiges Angebot aus über 300 Kursen, Wetlabs und Vorlesun-
gen freuen, die das gesicherte Wissen in der Augenheilkunde prägnant und praxis-
nah zusammenfassen.

Augenärztliche Akademie
Deutschland (AAD) 2017

Prof. Dr. Thomas Reinhard
Generalsekretär der DOG

Prof. Dr. Frank Holz 
Schriftführer der DOG
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Mit mehr als 4.900 Kongressteilnehmern ist der DOG-Kongress 2017 erfolgreich zu
Ende gegangen. Mediziner aus 63 Ländern fanden sich vom 28. September bis 1. Ok-
tober 2017 in Berlin zusammen, um unter dem Motto „Deutsche Augenheilkunde in-
ternational“ über Fortschritte in Forschung, Diagnostik und Therapie zu diskutieren. 
Zu den Kongress-Highlights zählten neben den Keynote Lectures englischsprachige
Symposien, die mit internationalen Gesellschaften wie European Society of Cataract
& Refractive Surgeons (ESCRS), European Society of Retina Specialists (EURETINA),
International Intra-Ocular Implant Club (IIIC) und zahlreichen weiteren gemeinsam
veranstaltet wurden. Auch das neue Format „Tandems Basic/Clinical Science“ kam
gut an. 

Ein Signal in Richtung Internationalisierung zu setzen, war Ziel des diesjährigen
 Kongresses, auf dem 2.900 Fachteilnehmer zugegen waren. „Augenforscher aus
Deutschland genießen weltweit nach wie vor einen hervorragenden Ruf“, stellt
DOG-Präsident Professor Dr. med. Thomas Kohnen fest. „In der gezielten europä -
ischen Vernetzung und Förderung liegt nun das Potenzial, diese Stellung auch in
 Zukunft weiter behaupten zu können“, fügt der Direktor der Klinik für Augenheil-
kunde am Universitätsklinikum Frankfurt am Main hinzu. Wie das Symposium
 „Germany goes Europe: European Research Consortia with German participation“
aufzeigte, nimmt Deutschland in der ophthalmologischen Forschung aktuell Platz
drei hinter den USA und Großbritannien ein – China holt jedoch rasant auf und
 bekleidet schon Rang vier. 

Zu den Highlights zählten vor allem international besetzte, englischsprachige Sym-
posien. So diskutierten IIIC, ESCRS und die Deutschsprachige Gesellschaft für Intra-
okularlinsen-Implantation (DGII) über „IOL worldwide“ und „Hot Topics in Cataract
& Refractive Surgery“, EURETINA und Retinologische Gesellschaft zum Thema „Age-
related macular degeneration“,  Cornea Society und Sektion DOG-Kornea erörterten
„Innovative con servative and microsurgical approaches to treat  various types of
 corneal dystrophies“.

Rückblick DOG 2017:
Deutsche Augenheilkunde
international

Prof. Dr. Thomas Kohnen
Kongresspräsident 2017
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Auch die Keynote Lectures spiegelten das Kongress-Motto wider. Professor Martin
Rohrbach, Preisträger des Von-Graefe-Preises der DOG, sprach in seiner viel beachte-
ten Vorlesung über Augenheilkunde im Spiegel der (deutschen) Geschichte. Professor
Shigeru Kinoshita, vielfach ausgezeichneter Wissenschaftler aus Kyoto, stellte neue
zellbasierte Transplantationsverfahren für schwere Hornhauterkrankungen vor, die
erstmals eine Wiederherstellung der Augenoberfläche ermöglichen. Der renom -
mierte US-Kataraktchirurg Professor Douglas Koch legte dar, wie sich die Genau -
igkeit der Vorhersagbarkeit der Kunstlinsenbrechkraft noch weiter verbessern lässt –
die IOL-Implantation, ein Eingriff, der jährlich weltweit über 25 Millionen Mal vorge-
nommen wird. „Sowohl Kinoshita als auch Koch sind Cutting-Edge-Forscher, die in-
ternational wichtige Impulse geben“, so Kohnen. 

Neu im DOG-Kongress 2017 war das Sitzungsformat „Tandems Basic/Clinical Science“.
Dabei tauschten sich jeweils ein Grundlagenwissenschaftler und ein Kliniker zu
einem innovativen Thema aus und beleuchteten dieses aus verschiedenen Perspek-
tiven. „Dieser strukturierte Dialog erweitert den Blickwinkel, mit dem wir medizi -
nische Neuerungen betrachten“, betont Kohnen. Darüber hinaus wurde in diesem
Jahr die Zahl der interaktiven operativen Videobeiträge erhöht. „Sie sind sehr geeig-
net, die eigene Eingriffstechnik zu optimieren“, meint der DOG-Präsident. 

Wie in den Jahren zuvor war der Zulauf zum kompakten Fortbildungsprogramm
„DOG-Update – State of the Art“ erneut groß. Im fünften Jahr in Folge stellten
Exper ten am Samstag und Sonntag in zehn Sitzungen die wichtigsten Veröffent -
lichungen der vergangenen Monate aus den verschiedenen Themenbereichen der
Augenheilkunde vor. „Dieses Format ist für alle Teilnehmer besonders attraktiv, die
eine umfassende Auffrischung ihrer Kenntnisse sowie konkrete Empfehlungen für
Diagnostik und Therapie in Klinik und Praxis wünschen“, betont Kohnen. 
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Weitere Zahlen zur Bilanz der DOG 2017: Das Programm bot den teilnehmenden
 Augenärzten insgesamt 1.093 wissenschaftliche Beiträge und 259 Sitzungen – verteilt
auf 55 Symposien, zehn Updates, 31 freie Vortragssitzungen, 36 Kurse, 33 Postersitzun-
gen, drei Keynote Lectures. Komprimierte Informationen bot auch die Industrieaus-
stellung: 107 Aussteller präsentierten auf 2.113 Quadratmetern Fläche ihre Produkte,
zudem fanden 19 Firmenveranstaltungen statt.

Auch das diesjährige Rahmenprogramm wurde sehr gut angenommen. Großen
 Anklang fand „DOG in Concert“, wo die musizierenden Ophthalmologen klassische
Meisterwerke in diesem Jahr wieder in der Kreuzberger Passionskirche aufführten.
Die Gelegenheit zum sportlichen Ausgleich wurde beim traditionellen Benefizlauf
der Stiftung Auge ebenfalls intensiv genutzt – der Run verbuchte eine Rekordteil-
nahme. „Für viele Teilnehmer zählt der Austausch mit den Kollegen in einem infor-
mellen Rahmen neben dem fachlichen Input zu den Höhepunkten des Kongresses,
das gilt auch für mich“, bilanziert DOG-Präsident Kohnen. 

Der nächste DOG-Kongress findet unter der Präsidentschaft von Frau Professor
Dr. med. Nicole Eter statt – die Direktorin der Universitäts-Augenklinik Münster hat
das Leitthema „Ophthalmologie 4.0“ gewählt. Erstmals tagt die DOG im kommenden
Jahr vom 27. bis 30. September 2018 im World Conference Center Bonn. Erster Vize -
präsident und damit Kongresspräsident 2019 ist Professor Dr. med. Claus  Cursiefen,
Direktor der Universitäts-Augenklinik Köln.
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Fakten und Zahlen zum Kongress
Besucher gesamt: Über 4.900
Nationalitäten: 63
Das Programm setzte sich zusammen aus 1.093 wissenschaftlichen Beiträgen in

259 Sitzungen:

55 Symposien

10 Updates

31 freie Vortragssitzungen

36 Kursen

33 Postersitzungen

3 Keynote Lectures

1 Patientensymposium

Komprimierte Informationen bot auch die Industrieausstellung: 104 Aussteller

 präsentierten auf 2.029 Quadratmeter Fläche ihre Produkte, zudem fanden

19 Firmenveranstaltungen statt.

Beim „EyeRun 2017“ liefen am frühen Morgen etwa 87 Kongressteilnehmer für

den guten Zweck. Auch bei „DOG in Concert“ im Kammermusiksaal der Berliner

Philharmonie spendeten Augenärzte  großzügig. So kamen insgesamt für die

 Stiftung Auge rund 5.805 Euro zusammen.

Während des Kongresses wurden 27 Preisträger gekürt und 

13 Forschungsförderungen vergeben. 

Der Gesamtwert der verliehenen Preisgelder liegt bei 102.500 Euro.
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Mit den Professoren Kammann und Ohrloff hat die DOG zwei neue Ehrenmitglieder
ernannt. Damit würdigt sie zwei herausragende Augenärzte und Wissenschaftler
für ihre Verdienste in der Augenheilkunde und für ihr langjähriges Engagement in
der Fachgesellschaft. Die Ehrenmitgliedschaften wurden am 28. September 2017 im
Rahmen des 115. DOG-Kongresses in Berlin verliehen. Die DOG hat in den 160 Jahren
seit ihrer Gründung nun 102 Ehrenmitglieder ernannt.

Professor Dr. med. Jochen Kammann habilitierte sich 1993 an der Westfälischen
 Wilhelms-Universität Münster, wo er 1998 zum außerplanmäßigen Professor
 ernannt wurde. Professor Kammann ist einer der Pioniere auf dem Gebiet der
Linsen implantation und der Phako emulsi fikation – eine Operationstechnik, die bei
Grauem Star zum Einsatz kommt. 1996 führte  Kammann diese Methode in Lettland
an der Universitäts-Augen klinik Riga ein, wo er Patienten behan delte und Augen-
ärzte ausbildete. Professor  Kammann verfasste und hielt über 200 wissenschaftli-
che Veröffent lichungen und Vorträge, speziell über die Katarakt chirurgie, und leitete
Operationskurse auf vielen nationalen und internationalen Kongressen. Seit 2003

engagiert Kammann sich für die Blindenhilfe Äthiopien und
organisiert dort humanitäre Einsätze von ärztlichen Teams.
1976 wurde er Mitglied der DOG, in der er als Pressesprecher,
Präsident und lange Jahre als Schatzmeister aktiv war. In die-
ser Funktion und als Mitglied des Organisa tions komitees trug
er entscheidend zum Erfolg des Weltkongresses (WOC) 2010
in Berlin bei.

Professor Dr. med. Christian Ohrloff leitete von 1988 bis 2012 die
Universitäts-Augenklinik in Frankfurt am Main. Die klinischen
Schwerpunkte seiner Arbeit bildeten anfänglich Kataraktope-
rationen, die Implantation künstlicher Linsen, Hornhauttrans-
plantationen und die Operationen des Glaskörpers. Diese
erweiterte er später um die Glaukom- und Hornhautchirurgie
sowie plastisch-rekonstruktive Chirurgie der Lider. 2011 erhielt
Christian Ohrloff als Anerkennung seiner wissenschaftlichen
Leistung den Albrecht-von-Graefe-Preis. Professor Ohrloff wird
von Kollegen allseits geschätzt für seinen Sachverstand, seine
Umsicht und seine aufgeschlossene Persönlichkeit. Die DOG
übertrug ihm im Laufe der Jahre viele verantwortungs- und
auch ehrenvolle Ämter. Ohrloff war auch Mitglied des Vorstan-
des der Univer sitätsklinik Frankfurt am Main und Prodekan 
der medizinischen Fakultät, Vorsitzender des Forschungsaus-
schusses, Vertrauensdozent der Deutschen Forschungsge-
meinschaft an der Goethe-Universität Frankfurt und Mitglied
im Aufsichtsrat der Universitätsklinik Bonn. Ohrloff engagiert
sich in vielen nationalen und internationalen Fachgesellschaf-
ten. Neben seiner Präsidentschaft für die DOG von 1999 bis
2000 leistet er der Fachgesellschaft von 2001 bis 2017 hervor-
ragende Dienste als Mediensprecher.

Ehrenmitglieder 2017

Prof. Dr. Christian Ohrloff

Prof. Dr. Jochen Kammann
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Der mit 5.000 Euro dotierte von Graefe-Preis wird in der Regel alle zwei Jahre für
ganz besonders herausragende wissenschaftliche Leistungen im Bereich der Augen-
heilkunde im deutschsprachigen Raum zuerkannt. Der Preisträger hält dann im Folge -
jahr während der Jahrestagung der DOG die „Von-Graefe-Vorlesung“. Prof. Dr. Jens
Martin  Rohrbach hat sich jahrzehntelang der Geschichte der Augenheilkunde ge-
widmet und deren Gegenwart und Zukunft stets im historischen Kontext reflektiert.
Besonders beeindruckt hat die Jury sein Engagement für die Aufarbeitung der Ge-
schichte der Augenheilkunde im Nationalsozialismus. 

Herr Professor Rohrbach, wir gratulieren Ihnen zum hohen Preis der deutschen
Augen heilkunde. Was hat Sie dazu bewogen, sich über so viele Jahre mit der
 Geschichte der Ophthalmologie aus ein ander zusetzen?
Geschichte hat mich schon in der Schule interessiert. Nur mit ihren Erkenntnissen
können wir die Gegenwart richtig interpretieren. Ich halte es mit Rudolf Virchow, 
der 1854 schrieb: „Für mich beginnt die Medizin nicht erst heute, und ich halte es für
 unmöglich, darin ganz zu Hause zu sein, wenn man sie nicht genetisch auffasst.“ 
Nach vielen Jahren klinischer und grundlagenwissenschaftlich-morphologischer
Forschung, wendete ich mich vor etwa 20 Jahren zunehmend der Geschichte der
Augenheilkunde zu. Diesen „Low-Budget-Forschungen“ konnte ich nahezu bürokra-
tiefrei und flexibel nachgehen, wenn meine Tätigkeit in der Klinik mir die Zeit dazu
ließ. Da der DOG-Kongress ab 1997 meist in Berlin stattfand, konnte ich im An-
schluss noch ein paar Tage im Bundesarchiv in Berlin-Lichterfelde verbringen. Mein
Dank geht an den Direktor unserer Klinik und ans Universitäts-Klinikum Tübingen,
die mich dafür freistellten. Mit dem Nationalsozialismus hatte ich mich primär gar
nicht selbst befassen wollen. Die Kinder- und Jugendärzte beauftragten den Freibur-
ger Medizinhistoriker Eduard Seidler Mitte der 90er Jahre, das Schicksal ihrer jüdi-
schen Fachkollegen im Nationalsozialismus zu untersuchen. Ein ähnliches Verfahren
schlug ich für die Augenheilkunde vor, drang damit aber nicht durch. Deswegen be-
schloss ich, das Thema selbst anzugehen. Das Projekt „Augenheilkunde im National-
sozialismus“ wurde von Anfang an sehr freundlich von den Fachkollegen begleitet.
Mir sind aber heute noch die Worte eines renommierten, älteren Kollegen im Ohr,
der sagte, dass man den Nationalsozialismus nur dann verstehen und interpretieren
könne, wenn man ihn selbst miterlebt habe. Ich nahm das als Auftrag, die emotional
hoch beladenen Geschehnisse „nüchtern-wissenschaftlich“ zu untersuchen und,
stets im Kontext der herrschenden Zeitumstände, eine Interpretation zu wagen. Die
Geschichte der Augenheilkunde erschließt sich in allen ihren Epochen so richtig nur
vor dem Hintergrund der „großen Geschichte“. 

Die Erfindung des Augenspiegels durch Hermann von Helmholtz wird von vielen als
Beginn der modernen Augenheilkunde gesehen. Welche weiteren Entwicklungen
haben das Fach bis heute besonders geprägt?
Ich nenne die Erfindung des Augenspiegels gern die „Initialzündung“ für unser Fach.
Das Gerät ermöglichte erstmals die Untersuchung des Augenhintergrundes beim
lebenden Menschen. Der enorme Erkenntniszuwachs beförderte die Spezialisierung,
die Gründung der DOG und der ersten Fachzeitschriften sowie die Verankerung der
Ophthalmologie an den Universitäten als eigenständiges Fach. Seit ihrer Begrün-
dung hat sich die Augenheilkunde kontinuierlich fortentwickelt. Kriegs- und wirt-
schaftliche Notzeiten führten auch zu Rückschritten. Man kann das also auf die
Losung „Frieden und Wohlstand bringen Fortschritt“ reduzieren. Zu den Highlights
gehören für mich persönlich die Einführung der Lokalanästhesie und des Operati-
onsmikroskops sowie die Fotokoagulation, die Phakoemulsifikation, die vitreoreti-
nale Chirurgie und die Descemet Membrane Endothelial Keratoplasty (DMEK). Ein
Paradigmenwechsel war die erste Kunstlinsenimplantation 1949 durch Harold Rid-
ley. Nachdem man über Jahrhunderte Fremdkörper aus dem Auge entfernt hatte,
wurde hier erstmals ein Fremdkörper gezielt ins Auge eingesetzt. 

Der Nationalsozialismus ist ein dunkles Kapitel in der Geschichte der Medizin.
Wie können Ärzte heute am besten mit diesem Teil der Geschichte umgehen?
In den letzten 20 Jahren haben sich die meisten medizinischen Fachgesellschaften
hierzulande ihrer NS-Vergangenheit gestellt. Die Augenheilkunde war dabei eine
der ersten und ist, was die Breite der Thematik angeht, bis heute vielleicht am wei-
testen vorangekommen. Die langen Schatten des Nationalsozialismus reichen bis in
die heutige Medizin hinein: Themen wie Gentherapie oder aktive Sterbehilfe gelten
als „historisch belastet“ und werden bei uns restriktiver diskutiert werden als in an-
deren Ländern. Vielleicht ist das gut so. Bis heute ist noch nicht abschließend erklärt,
warum vier von zehn Ärzten Mitglied der NSDAP wurden und sie damit die höchste
„Partei-Affinität“ aller größeren Berufsgruppen hatten. Folge waren verbrecherische
Menschenversuche, Zwangssterilisationen und Krankenmorde. Die Lehre daraus ist
für mich, dass Ärzte, egal in welchem politischen System sie leben, zunächst ihrem
Gewissen verpflichtet sind und staatliche Forderungen zurückweisen sollten, wenn

Prof. Dr. Jens Martin
Rohrbach erhält  
von-Graefe-Preis

Prof. Dr. Jens Martin  Rohrbach
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diese der ärztlichen Ethik zuwiderlaufen. Hüten wir uns auch vor zu großer Konfor-
mität! In der Augenheilkunde gibt es noch einige Entitäten, die nach Fachkollegen
mit „Parteibuch“ benannt sind. „Morbus Reiter“ und „Morbus Wegener“ wurden be-
reits umbenannt, da die Namensgeber in das NS-System verstrickt waren. Der Kul-
turhistoriker Arthur Möller van den Bruck brachte es 1923 prägnant auf den Punkt:
„Politik lässt sich rückgängig machen, Geschichte nicht.“ Deswegen geht es vor
allem darum, die eigene Geschichte mit ihren negativen, aber natürlich auch positi-
ven Aspekten anzunehmen, aus historischen Fehlern zu lernen, ihre Wiederholung
zu vermeiden und ihre Ursachen abzustellen. Das gilt für die Gesellschaft insgesamt
wie auch für ihre diversen Kompartimente, darunter die Augenheilkunde. Der not-
wendige Blick zurück darf aber nicht zum Hemmnis für den Blick nach vorn werden.

Wie können Ihre Erkenntnisse die Zukunft der DOG bereichern?
Die Zukunft ist offen, doch kann uns die Geschichte helfen, das, was uns erwartet,
besser abzuschätzen. Ich bin da bei Winston Churchill, der einmal meinte, dass man
umso weiter vorauszuschauen imstande sei, je weiter man zurückblicken könne.
Aus Gründen der Prognose ist also die Anamnese – die Geschichte der Augenheil-
kunde – auch zukünftig zu pflegen. Wenn es um die Bedeutung des Sehorgans geht,
weise ich immer gern auf die Trilobiten hin: Schon die ältesten uns fossil überliefer-
ten Lebewesen hatten komplexe Augen, zum Teil mit trifokalen Linsen. Wenn Sehen
also schon vor Ur-Urzeiten wichtig war, wird es immer wichtig bleiben, selbst wenn
unser Sehvermögen durch „human enhancement“ ergänzt oder ersetzt würde. Die
Augenheilkunde wird deshalb immer ihren sehr hohen Stellenwert behalten, solange
es Menschen gibt. Schreiben wir die Prozesse der Vergangenheit fort, werden vor
allem technische Entwicklungen weiter an Bedeutung gewinnen. Heute noch unheil-
bare Erkrankungen werden heilbar werden, doch nicht alles, was wir uns erträumen,
wird realisierbar sein. Wie physikalisch-technische gibt es sicher auch biologische
Grenzen, die heute noch nicht klar umrissen sind. Zudem werden gesell schaftliche
Prozesse eine immer größere Rolle spielen: Das Verhältnis von Medizin und Ökono-
mie, die weiter voranschreitende „Feminisierung“ und neue Organisationsformen.
Entscheidend werden die Menschen bleiben, ob als Patienten oder als Ärzte. Wie uns
auch unsere alte Fachliteratur zeigt, waren Fleiß, Geduld, Selbstreflexion und Selbst-
kritik, Fantasie, Querdenkertum, Erfahrung, Mut, Weit- und Zuversicht von jeher die
treibenden Kräfte nicht nur des medizinischen Fortschritts. In den letzten Jahrzehn-
ten sind vor allem Kooperation und Internationalität hinzu gekommen. Die Zukunft
wird entscheidend davon abhängen, ob und inwieweit es  gelingen kann, diese
Kräfte zu erhalten und zu stärken.

Prof. Dr. Jens Martin  Rohrbach bei der
Preisverleihung auf dem DOG-Kongress
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Chibret-Goldmedaille 
gestiftet von der Théa Pharma GmbH

Seit 1974 wird die Medaille d’Or Paul Chibret für besondere Verdienste in der Oph-
thalmologie und speziell in der Kooperation zwischen der deutschen und der fran-
zösischen Augenheilkunde vergeben. Der Preis wird abwechselnd auf der Tagung
der SFO in Paris und auf der Tagung der DOG verliehen. Prof. Dr. Frank G. Holz hat
das Gebiet der Makula erkrankungen in allen Facetten inklusive der Evaluation und
Weiterentwicklung der bildgebenden Verfahren für die Erkrankungen der Makula
weiterentwickelt. Damit hat er für sich und die Augen klinik der Universität Bonn
eine herausragende Rolle als Forscher und Hochschullehrer, aber auch als gefragter
und ausgezeichneter Redner auf vielen nationalen und internationalen Kongressen
 erar bei tet. Grundlegende Arbeiten aus seiner Arbeits gruppe haben Eingang in die
Methodik klinischer Studien gefunden.

Best Abstract Preis der AG Young DOG
gestiftet von Margarete Kramer

Die Arbeitsgemeinschaft Young DOG verleiht jährlich einen Preis für das beste zum
Kongress eingereichte Abstract. Mit diesem Preis sollen herausragende wissenschaft-
liche Arbeiten junger Augenärzte und Wissenschaftler aus dem gesamten Gebiet
der Augenheilkunde gewürdigt werden. In diesem Jahr wird Dr. Stefaniya Boneva für
ihr Abstract „TGF-β signaling protects photoreceptors from light-induced apoptotic
cell death“ ausgezeichnet.

DOG-Glaukomforschungspreis 
gestiftet von der Sektion DOG-Glaukom

Dr. Juliane Matlach hat ihre Originalarbeit mit dem Titel „Relationship between Psy-
chophysical Measures of Retinal Ganglion Cell Density and In Vivo Measures of Cone
Density in Glaucoma“, publiziert in Ophthalmology, eingereicht. In dieser klinischen
Studie wurde die diagnostische Wertigkeit des Verhältnisses der retinalen Ganglien-
zelldichte zur Zapfendichte am hinteren Pol für die Frühdiagnostik eines Glaukom-
schadens untersucht. Die vorliegende, 2017 in Ophthalmology erschienene Arbeit,
unterstreicht die Bedeutung eines klaren Bezugs der klinisch-wissenschaftlichen
Forschungsarbeit zu ihrem effektiven Nutzen für die Anwendung am Patienten.

Leonhard-Klein-Preis
gestiftet von der Leonhard-Klein-Stiftung

Der Leonhard-Klein-Preis wird jährlich im Rahmen des DOG-Kongresses vergeben,
um Wissenschaft und Forschung auf dem Gebiet der Augenchirurgie zu fördern.
Prof. Dr. Ludwig Maximilian Heindl hat die Naumannsche Blockexzision iridoziliärer
Tumoren mit anschließender Korneoskleral-Transplantation weiterentwickelt zu
einem nicht nur visuserhaltenden Verfahren mit hoher lokaler Tumorkontrolle, son-
dern auch zu einem Verfahren, das zugleich auch die histopathologische und die
moderne molekulargenetische Analyse des Tumors erlaubt. Darauf aufbauend kann
aus dem gewonnenen Exzidat Tumor-RNA gewonnen werden, um damit Dendriti-
sche Zellen des Patienten zu beladen und dadurch einen adjuvanten systemischen
Impfstoff gegen ein iridoziliäres Melanom und seine Metastasierung herzustellen.
Die Ergebnisse dieser Arbeit geben berechtigte Hoffnung darauf, dass in Zukunft
eine wirksame, klinisch greifende, systemische Therapie gegen das metastasierende
Uveamelanom existieren wird, um das Überleben dieser Patienten zu verlängern.

DOG-Preisträger 2017

Dr. Stefaniya
 Boneva
 (Regensburg) 

Prof. Dr. Frank G.
Holz

Dr. Juliane Matlach
(Mainz)

Prof. Dr. Ludwig
Maximilian
Heindl (Köln) 
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DOG-Promotionspreis
gestiftet vom Hermann-Wacker-Fonds

Die Arbeitsgruppe von Dr. Nemanja Avramovic untersucht die Rolle von JAM-C bei
experimentell induzierter Netzhautischämie und verwendet dafür als OIR-Modell 
bei dem bei Mäusen durch eine postpartale Sauerstoffüberdosis die retinale Angio -
genese zum Stillstand kommt, um dann später analog zur ROP beim Menschen
patho lo gisch zu entarten. In einem in vitro-Modell der Gefäßsprossung (Tube for-
mation assay) wurde das Gefäßwachstum auf molekularer Ebene im Detail weiter
untersucht. Avramovic et al. zeigten, dass JAM-C die endotheliale Zellsprossung
hemmt und dadurch eine Voraussetzung für normales Gefäßwachstum und physio-
logische Revaskularisation darstellt. Der endothelspezifische JAM-C-Knock out hatte
keinen Einfluss auf die pathologische Gefäßneubildung, führte jedoch zu einer
 besseren Revaskularisation und Gefäßmusternormalisierung. Somit könnte die Inak-
tivierung oder Antagonisierung von JAM-C ein therapeutischer Ansatz zur Revasku-
larisation und Normalisierung vaskulärer retinaler Strukturen werden.

DOG-Retina-Förderpreis 
gestiftet von der Novartis Pharma GmbH

Mit dem Retina-Förderpreis der DOG werden einmal jährlich Nachwuchswissen-
schaftler ausgezeichnet, deren Forschungsarbeit sich dem Gebiet retinaler Erkran-
kungen widmet. Prof. Dr. Dominik Fischer widmet sich in seinen Arbeiten der
hoch innovativen Gentherapie retinaler Dystrophien und der überfälligen Translation
vom Labor in die Klinik. In seiner nun prämierten Arbeit in Molecular Therapy be-
schreibt Prof. Dr. Fischer einen neuen Weg der Gentherapie der X-chromosomalen
Retinopathia pigmentosa. Die Ergebnisse waren so vielversprechend, dass bereits
die erste „first in man-Studie“ erfolgreich abgeschlossen werden konnte. Die Ergeb-
nisse von Prof. Dr. Fischer sind nicht nur Hoffnungsträger für die schicksalhafte x-
chromosomale Retinopathia pigmentosa, sondern stellen generell einen
Meilenstein in der Behandlung retinaler Dystrophien dar.

Tropenophthalmologie-Preis
gestiftet vom Deutschen Komitee zur Verhütung von Blindheit e. V., 
der Christoffel-Blindenmission, der Ursapharm Arzneimittel GmbH, 
der 1stQ Deutschland GmbH & Co. KG

Mit dem Tropenophthamologiepreis der DOG, der seit 1997 verliehen wird, werden
Einzelpersonen Arbeitsgruppen und Institutionen geehrt. In diesem Jahr hat sich
das Preiskomitee für das Augenärzte Ehepaar Dr. Ulrike und Dr. Thomas Hohmann
entschieden, die in ganz besonderer Weise ihren Beruf in den Dienst auch gering
versorgter oder vollständig unversorgter Patienten gestellt haben. Seit 2002 ist in
der äthiopischen Stadt Debre Markos ein Zentrum für Augenheilkunde entstanden,
das ohne die Initiative der beiden Kollegen undenkbar erscheint. Es gelang auch
außer halb der Hauptstadt eine Struktur aufzubauen, für Patienten die bis dahin auf
jede Augenuntersuchung verzichten mussten. Dr. Ulrike und Dr. Thomas Hohmann
gelang es inzwischen über einen Zeitraum von 17 Jahren, sowohl die Christoffel
Blinden mission, die Organisationen Licht für die Welt und Rotary International ein-
zubinden und zudem persönlichen Einsatz mit international tätigen Geldgebern,
noch wirkungsvoller zu gestalten.

Dr. Nemanja
 Avramovic
 (Münster) 

Prof. Dr. 
Dominik Fischer
(Tübingen)

Dr. Ulrike
 Hohmann
 (Bremen) 

Dr. Thomas
 Hohmann
 (Bremen)
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DOG-Videopreise
gestiftet von der Haag-Streit Deutschland GmbH

Dr. Eva Maria Braig und Dr. Christian Enders präsentieren einen Videobeitrag mit
dem Titel „Die Anwendung der Mikrofokus-Computertomografie in der ex-vivo Di-
agnostik am Auge”. In sehr klarer Weise demonstrieren die Autoren dieses Videobei-
trags die Vorgehensweise zur Mikrofokus-Computertomographie als eine Methode
der Bildgebung mit einer Detailauflösung im Mikrometerbereich. Hierzu stellen sie
als Anwendungsoptionen exemplarisch einen intraokularen Mikrostent, die Gewe-
bedarstellung des Sehnervs und die histopathologische Korrelation eines enukleier-
ten Auges mit Aderhautmelanom vor.

Dr. Marcus-Matthias Gellrich zeigt in seinem Videobeitrag „Neue Perspektiven für
Spaltlampe und Hausaugenarzt“. In diesem didaktisch exzellent aufbereiteten
Video werden die bekannten optischen Phänomene der Spaltlampe präzise erklärt.
Der Videobeitrag ist von hoher filmischer Qualität, klar strukturiert und sachlich
kommentiert. Für den interessierten Beobachter erschließt er das Verständnis der
optischen Phänomene, der zur Gewohnheit gewordenen Spaltlampenuntersuchung
und führt so quasi zur Neuentdeckung eines alten Verfahrens. Ein wirklich liebevoll
gestalteter Beitrag, ein Muss für jeden Berufsanfänger und eine Wiederentdeckung
für alte Hasen.

DOG-Wissenschaftspreis Trockenes Auge und Blepharitis/MGD 
gestiftet von der Optima Pharmazeutische GmbH

Dr. Uta Gehlsen und die Mitarbeiter der „Ocular Surface Group“ der UAK Köln unter-
suchten die Verwendung von semifluorierten Alkanen als neuartigem Carrier für
 Ciclosporin A zur Therapie des Trockenen Auges. Im experimentell induzierten Sicca-
Modell an der Maus konnte in morphologischen und immunologischen Untersu-
chungen nicht nur eine vergleichbare Effektivität, sondern auch ein signifikant
beschleunigter Wirkeintritt der neuen Formulierung gezeigt werden. Vergleichs-
gruppen, die Dexamethason oder eine bereits verfügbare Ciclosporin-Präparation
erhielten, sprachen deutlich später auf die topische Anwendung an. Da rasche und
nachhaltige Wirkung mit geringem Nebenwirkungspotenzial gute Voraussetzungen
für die klinische Anwendung verspricht, wird daher inzwischen konsequent eine
Phase II-Studie durchgeführt.

Wissenschaftspreis der Stiftung Auge
gestiftet von der Stiftung Auge

Dr. Johanna Meyer legte insgesamt vier peer-reviewed Originalarbeiten vor, die sich
mit der in vivo-Bildgebung der Netzhaut und der Aderhaut in Tiermodellen beschäfti-
gen. Eine Arbeit befasst sich mit dem systematischen Vergleich der in vivo-Bild ge bung
mittels OCT-A und konventioneller Fluoreszein-Angiografie im  Ratten-Tiermodell.
In einer weiteren Arbeit im laserinduzierten CNV-Modell wurde ein Ansatz zur mo-
lekularen Bildgebung und Etablierung von spezifischen in vivo-Biomarkern bei neo-
vaskulärer AMD untersucht. Zur detaillierten in vivo Visualisierung der Netz- und
Aderhaut der Nagetiere wurden ferner in einer weiteren Versuchsreihe bei einer
Funduskamera zusätzliche Linsen- und Filtersysteme eingebaut sowie das Hardware-
Binning in dem Kamerasystem zur verfeinerten Darstellung des posterioren Pols bei
Mäusen und Ratten erprobt. Weitere Untersuchungen mit Tiermodellen im Bereich
der in vivo Bildgebung durch innovative Kamerasysteme können zum grundlegen-
den Verständnis der Krankheitsmechanismen von retinalen und choroidalen Erkran-
kungen beitragen und der Evaluation neuer Behandlungsverfahren dienen.

Dr. Eva Maria
Braig (Ulm) 

Dr. Christian
 Enders (Ulm)

Dr. Marcus-
Matthias Gellrich
(Kellinghusen) 

Dr. Uta Gehlsen
(Köln) 

Dr. Johanna
Meyer (Bonn) 
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Weitere Preisträger:

Doktorandenstipendien 
gestiftet von der DOG
Carsten Balser (Köln)
Lukas Adrian Goerdt (Bonn)
Tobias Kiebler (Tübingen)
Francesca Maria Melega (München)
Cosima Rose (Düsseldorf)

EBO Examina
Auszeichnung der besten deutschen Absolventen
Dr. Clara Dietz (Tübingen)
Dr. Martin Gliem (Bonn)
Dr. Eva Janine Schmitz (Siegen)

Forschungsförderung Tropenophthalmologie
gestiftet von der DOG
Dr. Maria Casagrande (Hamburg)
Dr. Amirul Islam (Melbourne)

Forschungspreis Bundesverband AUGE
gestiftet vom Bundesverband AUGE e.V.
Prof. Dr. Marcus Kernt (München/Oxford)

ICO-Examenspreis
gestiftet von der Dr. Rolf M. Schwiete Stiftung
Dr. Fatma Said Altarmisi (Tripolis, Libyen)
Dr. Anna Maria Lentzsch (Köln)
Dr. Joel Michael Mor (Köln)
Dr. Philipp Lothar Müller (Bonn)

Julius-Springer-Preis für Ophthalmologie
gestiftet von Springer Medizin
Dr. Bettina Hohberger (Erlangen)

Makula-Forschungspreis
gestiftet von PRO RETINA Deutschland e. V.
Oliver Borsch (Dresden)
Sílvia Llonch (Dresden)
Dr. Tiago Santos-Ferreira (Dresden)

Retinitis-Pigmentosa-Forschungspreis
Gestiftet von PRO RETINA Deutschland e. V. und Retina Suisse
PD Dr. Katarina Stingl (Tübingen)

Theodor-Axenfeld-Preis
Gestiftet vom Georg Thieme Verlag KG
Prof. Dr. Thomas Langmann (Köln)
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Im Herbst des Jahres 2017 lädt die Präsidentin Augenkliniken, Forschungseinrichtun-
gen und Einzelpersonen ein, Vorschläge für wissenschaftliche Sitzungen einzurei-
chen. Diese Vorschläge werden in anonymisierter Form von den Mitgliedern der
Programmkommission einzeln begutachtet und bewertet. Aus diesen anonymisiert
bewerteten Vorschlägen erstellt die Programmkommission ein vorläufiges Pro-
gramm, das im Vorprogrammheft veröffentlicht wird. Das Vorprogramm dient auch
als Call for Abstracts. Die daraufhin eingehenden freien Abstracts werden jeweils
anonymisiert von wenigstens drei Mitgliedern des Gutachterpanels bewertet. Auf
der Basis dieser Beurteilungen werden dann aus den Abstracts Freie Vortragssitzun-
gen und Postersitzungen zusammengestellt.

Auf einen Blick: 
So entsteht das
Kongressprogramm der
DOG 2018

Einladung durch den Präsidenten
Der Präsident lädt Augenkliniken, Forschungseinrichtungen  

und Einzelpersonen ein, Vorschläge zu machen

Symposien (104*) Kurse (41*)      

Anonymisierte Begutachtung durch die Programmkommission

Symposien (55*) Kurse (36*)

Vorprogramm 
Call for Abstracts

Anonymisierte Bewertung durch Gutachterpanel

)reie Vortragssitzungen (31*) Poster (33*)

KONGRESSPROGRAMM
1093 wissenschaftliche Beiträge in 259 Sitzungen*

*Zahlen vom DOG-Kongress 2017

   
      

     

       

    

  

 
  

Anonymisierte Bewertung durch Gutachterpanel

   

     

   

   
      

     

       

Anonymisierte Begutachtung durch die Programmkommission
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Gutachterpanel 2017
H. Agostini (Freiburg)
S. Aisenbrey (Oldenburg)
G. Auffarth (Heidelberg)
C. Auw-Hädrich (Freiburg)
B. Bachmann (Köln)
K. U. Bartz-Schmidt
(Tübingen)
N. Bechrakis (Innsbruck, A)
M. Blum (Erfurt)
N. Bornfeld (Essen)
C. Cursiefen (Köln)
C. Deuter (Tübingen)
B. Dick (Bochum)
M. Diestelhorst (Köln)
T. Dietlein (Köln)
A. Eckstein (Essen)
K.-H. Emmerich (Darmstadt)
C. Erb (Berlin)
J. Esser (Essen)
N. Eter (Münster)
N. Feltgen (Göttingen)
R.P. Finger (Bonn)
C. Framme (Hannover)
G. Freissler (Bamberg)
T. Fuchsluger (Erlangen)
G. Geerling (Düsseldorf)
M. Gräf (Gießen)
R. Grewe (Münster)
R. Guthoff (Rostock)
L.-O. Hattenbach
(Ludwigshafen)
A. Heiligenhaus (Münster)
L. M. Heindl (Köln)
H. Helbig (Regensburg)
M. Herwig-Carl (Bonn)
C. Hintschich (München)
C. Hirneiß (München)
H. Hoerauf (Göttingen)
E. Hoffmann (Mainz)
L. Holbach (Erlangen)
F. G. Holz (Bonn)
A. Joussen (Berlin)
A. Jünemann (Rostock)
A. Kampik (München)
U. Kellner (Siegburg)
V. Klauß (München)
M. Kohlhaas (Dortmund)
T. Kohnen (Frankfurt/Main)
D. Kook (München)
H. Krastel (Neckargemünd)
B. Lachenmayr (München)
W. Lagrèze (Freiburg)
A. Liekfeld (Potsdam)
K. Löffler (Bonn)

B. Lorenz (Gießen)
P. Maier (Freiburg)
C. Mardin (Erlangen)
D. Meller (Jena)
H. Mittelviefhaus (Freiburg)
T. Neß (Freiburg)
D. Pauleikhoff (Münster)
N. Pfeiffer (Mainz)
L. E. Pillunat (Dresden)
S. Pitz (Mainz)
U. Pleyer (Berlin)
V. Prokosch-Willing (Mainz)
T. Reinhard (Freiburg)
M. Rohrbach (Tübingen)
K. Rohrschneider (Heidelberg)
J. Roider (Kiel)
G. Rudolph (München)
K. Rüther (Berlin)
U. Schiefer (Aalen/Tübingen)
M. Schittkowski (Göttingen)
M. Seeliger (Tübingen)
B. Seitz (Homburg/Saar)
W. Sekundo (Marburg)
M. Spitzer (Hamburg)
H. Thieme (Magdeburg)
A. Viestenz (Halle)
J. Wachtlin (Berlin)
H. Wilhelm (Tübingen)
S. Wolf (Bern, CH)
F. Ziemssen (Tübingen)
M. Zierhut (Tübingen)

Programmkommission
Prof. Dr. Berthold Seitz, Homburg/Saar (Vorsitzender)
Prof. Dr. Claus Cursiefen, Köln
Prof. Dr. Nicole Eter, Münster
Prof. Dr. Carl Erb, Berlin
Dr. Philip Gass, München
Prof. Dr. Horst Helbig, Regensburg
Prof. Dr. Frank G. Holz, Bonn
Prof. Dr. Thomas Kohnen, Frankfurt/Main
Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg
Prof. Dr. Ulrich Schiefer, Aalen/Tübingen
(Einen Bericht aus der Programmkommission finden Sie auf Seite 30.)
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Am 2. Oktober 2017 übernahm Professor Dr. med. Nicole Eter das Prä sidentenamt der
DOG. Prof. Eter studierte Humanmedizin an der Universität Bonn. Dort ließ sie sich
nach dem Staatsexamen auch zur Fachärztin für Augenheilkunde weiterbilden.
Heute ist sie Direktorin und Lehrstuhlinhaberin der Klinik für Augenheilkunde am
Universitätsklinikum Münster. In der DOG ist sie unter anderem in der Arbeitsge-
meinschaft Informationstechnologie in der Augenheilkunde aktiv.

Wie fortschrittlich ist die deutsche Ophthalmologie in Sachen Digitalisierung? 
Wo sehen Sie Nachholbedarf? 
Nicht nur die Ophthalmologie, die gesamte Medizin hat sich im Gegensatz zur In-
dustrie spät mit dem Thema „Digitalisierung und Vernetzung“ beschäftigt. Inzwi-
schen wird das Thema aber an verschiedenen Stellen aufgegriffen. Unter dem
Oberbegriff „eHealth“ beginnt der Einsatz digitaler Informations- und Kommunika-
tionstechnologien, um das Zusammenspiel von niedergelassenen Ärzten, Kranken-
häusern, Apotheken, Pflegeeinrichtungen und Krankenkassen durch effizientere
Abläufe zu optimieren. Gerade für die Augenheilkunde sehe ich hier viele Ansatz-
möglichkeiten, die – inzwischen nicht mehr ganz so neuen – technischen Entwick-
lungen nutzbar zu machen. In unserem Fachgebiet fallen vor allem auch durch die
technologischen Sprünge im Bereich der Diagnostik inzwischen sehr große Mengen
Daten an. Diese Datenmengen optimal nutzbar zu machen zum Wohle des Patien-
ten und zur Förderung des medizinischen Fortschritts wird eine zentrale Aufgabe
der kommenden Jahre sein. Und die Ophthalmologie – als traditionell sehr technik -
affines Fach – ist hier geradezu prädestiniert, eine Vorreiterrolle einzunehmen. 

Welche Vorteile der Digitalisierung sehen Sie speziell für die Augenheilkunde?
Die Chancen, die die Digitalisierung für die Medizin im Allgemeinen und für die Au-
genheilkunde im Besonderen bietet, sind mehr als nur erheblich. Ich möchte exem-
plarisch auf zwei Ansatzpunkte eingehen. 

Die hervorragenden diagnostischen Möglichkeiten, die uns in der Zwischenzeit zur
Verfügung stehen, haben dazu geführt, dass in der Augenheilkunde große Mengen
an Informationen zur Verfügung stehen, die uns bei Diagnostik und bei therapeuti-
schen Entscheidungen entscheidend unterstützen können. Die Augenheilkunde ist
auch hier fast Spitzenreiter in der Medizin. Nur die Radiologie erhebt noch mehr
Daten. So positiv diese Entwicklung zu bewerten ist, sie birgt auch Herausforderun-
gen. Bildgebung bedeutet eben, dass letztlich Bilder vorliegen und keine Daten. Um
einen Befund zu dokumentieren, ist daher häufig immer noch eine händische Ein-
gabe nötig. Mehr Bildgebung wäre dann gleichbedeutend mit mehr Aufwand. Es
wäre also sehr wichtig, dass wir Methoden und Tools entwickeln, die es erlauben,
medizinisch relevante Daten, die wir mit den modernen diagnostischen Verfahren
gewinnen, in digitale Formate zu übersetzen. Sie wären dann speicherbar und könn-
ten etwa für die Beurteilung von Krankheits- bzw. Heilungsverläufen sehr sinnvoll
nutzbar werden. 

Der zweite Punkt betrifft die Vernetzung. Digitale Behandlungsfalldaten werden be-
reits heute in vielen Behandlungseinrichtungen in großer Zahl erhoben. Dieser
Trend wird weiter steigen (siehe oben). Daten in digitaler Form bieten sehr viele Vor-
teile. Sie sind effizient zu verarbeiten, sie sind speicherbar, standardisiert und kön-
nen schnell analysiert und ausgewertet werden. Vor allem in den Universitäten
werden Daten unter bestimmten Voraussetzungen bereits heute zusätzlich zu For-
schungszwecken genutzt. Die Qualität der wissenschaftlichen Ergebnisse steigt mit
der Menge der zugrunde liegenden Daten. Das legt den Gedanken nahe, dass es
sehr sinnvoll wäre, wenn die an den verschiedenen Zentren gesammelten Daten
zum Zweck der Forschung in einem zentralen Datenregister zusammengeführt wer-
den können. Die Möglichkeiten, die sich daraus für die Forschung ergeben, wären
enorm. Eine so breite Datenbasis bietet aber nicht nur Chancen für die klinische und
die Versorgungsforschung. Sie kann außerdem die sektorübergreifende Vernetzung
von Praxen und Kliniken fördern und eröffnet völlig neue Ansätze zur Unterstützung
der Befundung durch Mechanismen wie Deep Learning. Ein weiteres Problem sind
Mehrfachuntersuchungen durch schlechte Verzahnung des ambulanten und statio-
nären Sektors. Hier würden eine sektorübergreifende digitale Vernetzung und ein
entsprechender Datenaustausch Kosten senken und Qualität steigern. 

Beiden Themen, dem Entwickeln von Standards für die Digitalisierung diagnos -
tischer Daten sowie der Vernetzung von Behandlungszentren, wird die DOG sich
aktiv widmen. Sie hat dazu schon vor einigen Jahren die Arbeitsgemeinschaft DOG-
IT  eingerichtet, um diese Themen in der DOG zu verankern und ihre Entwicklung
 voranzutreiben. 

Ausblick DOG 2018 
Interview mit der
Präsidentin

Prof. Dr. Nicole Eter 
Präsidentin



22                 Jahresbericht 2017 Ausblick 2018

Gegner der Digitalisierung berufen sich oft auf den Datenschutz. Lassen sich Patien-
tendaten ausreichend schützen? 
Medizinische Daten sind sensible Daten, die unbedingt geschützt werden müssen!
Die informationelle Selbstbestimmung des Menschen ist ein Grundrecht. Darüber
hinaus haben wir als Ärzte gegenüber den Patienten eine besondere Verpflichtung,
mit den uns anvertrauten Daten sorgsam und verantwortungsvoll umzugehen. 
Wie sowohl medizinische Behandlungsfalldaten für die Forschung genutzt werden
können als auch dabei den Anforderungen des Datenschutzes Rechnung getragen
werden kann, ist eine der spannenden Fragen, für die wir in den kommenden Jahren
dringend Lösungen erarbeiten müssen. Die DOG wird sich bei der Entwicklung von
Lösungen auch hier aktiv einbringen. Neue eHealth-Ansätze gibt es schon. Ein Vor-
schlag ist, die Verfügungsgewalt über ihre medizinischen Daten den Patienten
selbst zu übertragen. Sie könnten sie dann selbstständig und selbstbestimmt an
 behandelnde Ärzte/Zentren weitergeben. Ansätze, wie das funktionieren kann, hat
das Fraunhofer Instituts in St. Augustin mit dem Medical Data Space vorgestellt.

Warum haben Sie sich für die Ophthalmologie entschieden?
Meiner Meinung nach ist Ophthalmologie eines der spannendsten Fächer in der
Medizin. Goethe hat einmal gesagt: „Was ist das Schwerste von allem? Was dir das
Leichteste dünket: Mit den Augen zu sehn, was vor den Augen dir lieget.“ Im Gegen-
satz zu vielen anderen Fächern können wir in der Augenheilkunde tatsächlich be-
reits mit einem Blick durch die Spaltlampe und das Funduskop viele Diagnosen
sofort stellen. Darüber hinaus bietet das Auge aufgrund seiner optischen Qualitäten
höchste Auflösung bei verschiedenen Bildgebungsverfahren, von denen beispiels-
weise Radiologen mit den Methoden MRT und CT nur träumen können. Und: Das
Auge als optisches System ist für Fotografie-Fans eine „Kamera der Superlative“.
Also alles in allem: ein kleines Organ mit großem Wirkungsbereich! 

Insgesamt nimmt der Frauenanteil in der Augenheilkunde seit Jahren zu. Wie be -
urteilen Sie den Status und die Karrieremöglichkeiten junger Frauen in diesem Fach?
Könnte die DOG zur Förderung junger Ärztinnen beitragen? 
In allen medizinischen Fachrichtungen, nicht nur in der Augenheilkunde, nimmt die
Zahl die Frauen unter den Berufsanfänger kontinuierlich zu. Dies ist aus meiner Sicht
eine erfreuliche Entwicklung. Dennoch zeigt sich trotz der hohen Frauenquote unter
den Berufsanfängern, dass der Frauenanteil in der Oberarzt-Riege an univer sitären
Einrichtungen deutlich unter 50 Prozent liegt. Noch verzerrter wird das Bild bei Be-
trachtung von Chefarzt- oder Direktorenpositionen. Wichtig ist es, jungen Assistenz-
ärztinnen und Assistenzärzten frühzeitig unterschiedliche Karrieremöglichkeiten
aufzuzeigen und die Vernetzung unter einander zu fördern. Hier hat die DOG durch
Gründung der Young DOG eine sehr gute Plattform geschaffen, um diesen Austausch
zu beflügeln und Karrieren zu fördern. Darüber hinaus werden durch Studenten-
 Stipendien zur Teilnahme am DOG-Kongress, Promotionspreise, Doktoranden-
 Stipendien und Incentivierung von DFG-Anträgen junge Kolleginnen und Kollegen
in der Augenheilkunde gefördert und der Beginn einer wissenschaftlichen Karriere
unterstützt. Dies sind meiner Meinung nach sehr wichtige Steuerungsmechanis-
men, die natürlich gleichermaßen von Frauen und Männern genutzt werden sollten. 

Was empfehlen Sie Nachwuchsmedizinern, die als Kliniker Karriere  machen möchten?
Eine Klinikkarriere bringt neben viel Arbeit sehr viel Freude und Gestaltungsmög-
lichkeiten. Ich versuche, jungen Nachwuchsmedizinerinnen- und -medizinern die-
sen Spaß an der Arbeit und die Karrierechancen darzustellen. Für mich bedeutet
Universitätsmedizin, Translation zu leben, also von der Grundlagenforschung über
klinische Forschung, bis hin zur Patientenversorgung. Diese große Bandbreite macht
den Alltag so abwechslungsreich.

Der digital sunday ist das neue 
Kongressformat auf der DOG 2018 zur
Digitalisierung in der Ophtalmologie 
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Sektion DOG-Genetik

Prof. Dr. Birgit Lorenz
Sprecherin

In der Sektion sind derzeit 37 Mitglieder
aktiv. Der Antrag auf Einrichtung eines
Schwerpunktprogramms bei der DFG
wurde im Oktober 2016 gestellt und im April 2017 erfolgreich
vom Senat der DFG beschieden. Es stehen zunächst 8 Mio. Euro
für die Dauer von drei Jahren bereit, um zum Thema „Gen-
und zellbasierte Therapien für die Behandlung neuroretinaler
Degeneration“ in Deutschland zu forschen. Bei positiver
 Evaluation sind noch einmal 8 Mio Euro. für weitere drei
Jahre vorgesehen. Auf dem Arbeitstreffen der Sektion in
 Baltimore wurden weitere Informationen zum SPP2127, das 
von Prof. Dr. Knut Stieger und Prof. Dr. Birgit Lorenz koordi-
niert wird, an die potenziellen Antragsteller weitergegeben.
Am 30. August war Frist für die Einreichung von Anträgen
und es gingen 26 Einzel- und 5 Tandemanträge bei der DFG
ein. Das Gutachtergremium trifft sich Anfang 2018 für die
 Bewertung der Anträge und es wird mit einem Start der
Arbei ten im Frühjahr 2018 gerechnet. Darüber hinaus war
das Symposium der Sektion auf dem DOG-Kongress mit dem
Titel „The clinical side of experimental gene therapy trials for
inherited retinal and optic nerve diseases“ mit den Referen-
ten Prof. Dr. High, Philadelphia, Prof. Dr. Fischer, Tübingen,
Prof. Dr. Klopstock, München, und Prof. Dr. Cichutek, Langen,
sehr gut besucht und ein voller Erfolg. Auf der Arbeitssitzung
am selben Tag der DOG wurde das Thema für das Symposium
im nächsten Jahr beschlossen (Stem cells – how close are we
to application in ophthalmology?) und eine eintägige Fortbil-
dungsveranstaltung für die fachgebundene genetische Bera-
tung in der Augenheilkunde für 2018 oder 2019 geplant.

Aus den DOG-Sektionen
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Sektion DOG-Glaukom

Prof. Dr. Esther Hoffmann
Sprecherin

Glaukome bei Kindern können kongeni-
tal, infantil und juvenil auftreten – auch
in Verbindung mit anderen okulären
oder systemischen Erkrankungen und Syndromen. Prävalenz
und Inzidenz in Deutschland sind bisher nicht bekannt. Die
Prognose kindlicher Glaukome ist abhängig vom Alter bei
Erstmanifestation, vom Zeitpunkt des Erkennens, sowie vom
Schweregrad und von der gewählten Therapie, wobei bisher
keine Empfehlungen bestehen. Ziel dieser Studie ist die Er-
stellung eines nationalen Registers für Glaukome bei Kindern
mit Teilnahme möglichst vieler Augenärzte. Auf Grundlage
der gewonnenen Informationen sollen die Pathophysiologie
der Erkrankung, die Diagnosestellung und die entsprechende
Therapie evaluiert werden. Dies soll letztlich in der Erstellung
von Behandlungsleitlinien für diese Entitäten führen. Der
Ethikantrag für die Durchführung der Pilotstudie in Mainz
wurde genehmigt und an interessierte Zentren weitergelei-
tet, um am Register teilzunehmen. 

Glaukome gehören hierzulande zu den häufigsten Ursachen
für Erblindung und hochgradige Sehbehinderung. Es soll eine
Leitlinie zu Risikofaktoren für eine Erkrankung am Offenwin-
kelglaukom erstellt werden, um Risikogruppen zu identifizie-
ren. Dies wird in Zusammenarbeit mit der AWMF geschehen,
um mittels systematischer Literaturrecherche und Beurtei-
lung dieser Literatur eine S2e-Leitlinie auf Basis der derzeit
bestehenden Evidenz zu entwickeln.

Die Sektion erstellt derzeit mit Unterstützung von
Prof. Dr. A. Schuster (Mainz) und Prof. Dr. B. Bertram (Aachen)
die entsprechende Leitlinie, die bei der AWMF angemeldet
wurde. Die Sektion besteht aus 116 Mitgliedern.

Sektion DOG-
Gewebetransplantation
und Biotechnologie

PD Dr. Philip Maier
Sprecher

Im Jahr 2016 engagierten sich in der Sektion Gewebetrans-
plantation und Biotechnologie 97 Mitglieder aus insgesamt
26 Hornhautbanken. Zwei neue Hornhautbanken sind hinzu-
gekommen. Im Rahmen der jährlichen Erhebung der Leistungs-
zahlen ergab sich, dass die Anzahl der in deutschen Hornhaut-
 banken in Kultur gebrachten Hornhäute von 9.088 im Jahr 2015
auf 10.458 im Jahr 2016 gesteigert werden konnte. Dadurch
konnten fast 7.000 Hornhäute für Transplantationszwecke
zur Verfügung gestellt werden. Daneben wurden von den
Hornhautbanken mehr als 3.400 Amnionmembrantransplan-
tate für den klinischen Einsatz bereitgestellt. Die detaillierten
Leistungszahlen der deutschen Hornhautbanken für 2015
wurden als Leistungsbericht der Sektion in den Klinischen
Monatsblättern für Augenheilkunde publiziert. Ein Ziel der
Sektion ist es, die Fortbildungssituation für ärztliche und
nicht-ärztliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Horn-
hautbanken zu verbessern. Dafür wurde im Rahmen der AAD-
Tagung erstmals ein Kurs „Hornhautbanking – aktuelle
Aspekte und Entwicklungen“ angeboten. Darauf aufbauend
soll in Zukunft die Möglichkeit geschaffen werden, durch Er-
fahrungs- und Fortbildungsnachweise ein Zertifikat „Horn-
hautbanking“ zu erwerben. Von regulatorischer Seite her
konnte die umschriebene Fortschreibung der „Richtlinie zur
Gewinnung von Spenderhornhäuten und zum Führen einer
Hornhautbank“ abgeschlossen werden. 
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Sektion DOG-Kornea

Prof. Dr. Berthold Seitz
Sprecher

In der Sektion Kornea engagieren sich
derzeit 200 Mitglieder. Im Jahr 2017 fand
zum fünften Mal das Joint Symposium
der Sektion mit der US Cornea Society zum Thema „Innova-
tive conservative and microsurgical approaches to treat va-
rious types of corneal dystrophies“ statt. Die zweite
Oskar-Fehr-Lecture wurde in diesem Jahr von Prof. Dr. Michael
Belin, Marana, USA, gehalten: „The evolution of keratoconus –
from diagnostics to therapeutics.“ 

Die Diskussion über die Aufnahme des Riboflavin-UVA-Cross-
linkings beim Keratokonus in den EBM beschäftigt die Sek-
tion Kornea weiterhin. Federführend ist PD Dr. Philip Maier.
Seit März 2015 wird im GBA darüber beraten, ob das Crosslin-
king zur Behandlung von Patienten mit Keratokonus als Leis-
tung der gesetzlichen Krankenkassen anerkannt werden
kann. Nachdem das IQWIG anhand der aktuell verfügbaren
Datenlagen den Hinweis auf einen Nutzen der Behandlung
bestätigte, scheint es so, als könnte es in absehbarer Zeit für
Patienten mit progredientem Keratokonus als Kassenleistung
zur Verfügung stehen. 

Das Deutsche Keratoplastik-Register erhebt seit mehr als 15
Jahren alle perforierenden, vorderen und hinteren lamellären
Keratoplastiken in Deutschland bei VOL, DOC und BDOC. So-
wohl Diagnosen als auch kombinierte OPs (insbesondere mit
Linsen-OP) werden erfasst. Im Jahr 2016 wurden in Deutsch-
land 7.331, im Jahr 2014 5.983 Keratoplastiken durchgeführt. 

Bisher sind fast 200 Patienten in das Deutsche Akanthamö-
benkeratitis-Register aufgenommen worden. Unsere erste
gemeinsame Publikation (Das Deutsche Akanthamöbenkera-
titis-Register – Erste Ergebnisse einer multizentrischen Erhe-
bung.) erregte Aufsehen im deutschsprachigen Raum.
Pro spek tiv erfolgt die Eingabe aller Akanthamöbenkeratitis-
Fälle ab Mitte 2015. 

Nach Genehmigung durch die Ethikkommission des Saarlan-
des wurde in Homburg im Jahr 2016 das „Deutsche Register
für Kongenitale Aniridie“ unter Leitung von Prof. Dr. Barbara
Käsmann-Kellner etabliert. In das Deutsche Aniridie-Register
konnten bisher 300 Betroffene aufgenommen werden. 

Sektion DOG-
Neuroophthalmologie

Prof. Dr. Helmut Wilhem
Sprecher

Der Sektion Neuroophthalmologie der
DOG gelang es durch die Unterstützung
von Prof. Dr. Bernd Bertram gemeinsam mit der Bielschow-
sky-Gesellschaft, den Antrag auf die Einführung einer Zusatz-
bezeichnung auf den Weg zu bringen. Nach der Novellierung
der Weiterbildungsordnungen in den nächsten Jahren soll
diese Zusatzausbildung etabliert werden, da sie die besonde-
ren Anforderungen unseres Fachs besser abbilden kann.
Ebenfalls unterstützt von Prof. Dr. Bertram gelang es durch
den Einsatz vor allem von Dr. Flemming Beisse, eine S2e-Leitli-
nie zur Optikusneuritis vorzulegen. Dies ist die zweite S2e-
Leitlinie der Augenheilkunde nach den retinalen
Arterienverschlüssen. Sie wird in Kürze in ihre Endphase
gehen. Bei der diesjährigen Tagung veranstaltete unsere Sek-
tion zwei Symposien, eines zu mitochondrialen Augenerkran-
kungen und eines, das die unklare Sehverschlechterung zum
Thema hatte. In diesem Rahmen fand auch die zweite El-
friede-Aulhorn-Vorlesung statt, gehalten von Prof. Dr. Su-
sanne Trauzettel-Klosinski mit dem Titel „Ein Weg durch die
Sehbahn als Brückenschlag zwischen Neuro-Ophthalmologie
und visueller Rehabilitation“. In der Sektion arbeiten derzeit
54 Mitglieder mit.

Sektion DOG-Uveitis
Prof. Dr. Arnd Heiligenhaus
Sprecher

Unter Koordination der Deutschen Ge-
sellschaft für Rheumatologie beteiligte
sich die Sektion an der interdisziplinären
S3 Leitlinie zur axialen Spondyloarthritis.
Ende 2017 erschien zudem die aktualisierte S2k-Leitlinie
„Uveitis bei juveniler idiopathischer Arthritis: Diagnostik und
Therapie“ (AWMF Register Nr. 045-012). Die Leitlinie 24b
„Nichtinfektiöse posteriore Uveitis“ wurde ebenfalls fertigge-
stellt. Die Sektion beteiligte sich auch an der Stellungnahme
von DOG, RG und BVA zur Therapie choroidaler Neovaskulari-
sationen bei anderen Erkrankungen als der neovaskulären al-
tersabhängigen Makuladegeneration.

Während des DOG-Kongresses richtete die Sektion ein Sympo-
sium „Viral induzierte anteriore Uveitis“ aus. Die Aurel-von-Szily-
Ehrenvorlesung der Sektion DOG-Uveitis wurde von Prof. Dr.
Aniki Rothova (Niederlande) gehalten. Für ihre verdienstvollen
Forschungsarbeiten zu „Rötelnvirus assoziierte anteriore Uvei-
tis“ wird sie mit der Aurel-von-Szily-Medaille ausgezeichnet.

Die Sektion richtet derzeit ein prospektives Register zur Opti-
mierung der immunmodulierenden Therapie (IMT) von Pa-
tienten mit nicht-infektiöser Uveitis (TOFU Projekt) sowie ein
Register zur Erfassung von Uveitis-Reaktivierung nach Therapie-
Deeskalation und der unerwünschten Wirkungen. Die Koor -
dination liegt bei Prof. Dr. Robert Finger und Prof. Dr. Carsten
Heinz. Der Sektion gehören derzeit 99 Mitglieder an.
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Sektion DOG-
Ophthalmopathologie
Prof. Dr. Karin Löffler 
Prof. Dr. Elisabeth Messmer 
Prof. Dr. Claudia Auw-Hädrich
Sprecherinnen

Die Sektion Ophthalmopathologie um-
fasst derzeit 86 Mitglieder. Davon haben jetzt 20 Fachärzte
das Zusatzzertifikat „Ophthalmopathologie“ erworben. Die
Jahrestagung 2017 fand in Greifswald statt. Trotz der diesmal
recht weiten Anreise wurden viele hochwertige Beiträge
nicht nur aus ganz Deutschland, sondern auch der Schweiz
vorgestellt und die Diskussion wurde auch durch etliche
„passiv interessierte“ Zuhörer ohne eigenen Fall angeregt.
Der erste Preis (ein zweiwöchiger Laboraufenthalt in Liverpool,
U. K., bei Prof. Dr. Coupland) ging diesmal an Dr.  Cordes aus
Ulm. Weitere internationale Kooperationen hinsichtlich Aus-
bildung und wissenschaftlicher Projekte (etwa mit Schott-
land und auch den USA) werden derzeit ebenfalls durch die
Sektion auf den Weg gebracht. Innerhalb Deutschlands läuft
das DFG-geförderte Projekt zum Einfluss von Makro phagen
auf das Aderhautmelanom, und die Sektion initiiert gerade
Multicenter-Studien zur genaueren Analyse des Crosslinking
beim Keratokonus, des Bindehaut melanoms und der neuro-
trophen Keratopathie. Während des DOG-Kongresses 2017
war die Sektion wieder durch einen Kurs zu klinisch-patho -
logischen Korrelationen, durch ein Symposium und durch das
Consilium Ophthalmopathologicum vertreten. Diese Veran-
staltungen erfreuen sich eines zunehmenden Inte res ses
auch von Fachfremden und sollen 2018 wieder stattfinden.

Sektion DOG-
Ophthalmoplastische und
rekonstruktive Chirurgie
(SORC)
Prof. Dr. Christoph Hintschich
Sprecher bis Oktober 2017

Die SORC vereint 56 DOG-Mitglieder, die sich schwerpunkt-
mäßig mit der Behandlung von Erkrankungen der Lider, der
Orbita und der Tränenwege beschäftigen oder die ein beson-
deres Interesse an diesen Arbeitsbereichen haben. Die Sek-
tion fördert Erfahrungsaustausch und Weiterbildung und
unterstützt interessierte junge Kolleginnen und Kollegen
durch die Vermittlung von Hospitationen und Gastarzttätig-
keiten. Neben der Initiierung wissenschaftlicher Projekte ist
sie auch in die Erarbeitung von wissenschaftlichen Stellung-
nahmen innerhalb der DOG zu Themen der plastisch-rekon-
struktiven Chirurgie involviert. Die Möglichkeiten für
Hospitationen und Fellowships bei mittlerweile über 20 Aus-
bildungsleitern können auf der DOG-Website abgerufen wer-
den. Ein von der Sektion hierfür ausgelobtes Stipendium in
Höhe von 1.000 Euro wird einmal jährlich vergeben. Auf An-
trag erteilt die SORC bei entsprechend erfüllten Vorausset-
zungen das DOG-Zertifikat „Plastisch-rekonstruktive und
Ästhetische Chirurgie in der Augenheilkunde“. 

Während des DOG-Kongresses haben Mitglieder der Sektion
das Orbita-Konsil mit dem Schwerpunkt „orbitale Bildge-
bung“ sowie Kurse zur „Ästhetischen Lidchirurgie“ und „Mo-
derne Therapie bei Tränenwegserkrankungen“ durchgeführt.
Bei den ophthalmoplastischen Sitzungen auf der SOE 2017 in
Barcelona war die Sektion ebenfalls vertreten. 

Nach langjähriger Tätigkeit als Sektionssprecher hat
Prof. Dr. Hintschich das Amt seinem Nachfolger, Prof. Dr. Frank
Tost übergeben; Stellvertreter bleibt PD Dr. Ulrich Schaudig.
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DOG-Kommission für
Qualitätssicherung
sinnesphysiologischer
Untersuchungen und
Geräte (QSS)

Prof. Dr. Ulrich Schiefer
Sprecher

Schwerpunkte der vergangenen QSS-Kommissionssitzungen
im Jahr 2017 lagen in der Revision der QSS-Geräteliste und
deren Überführung in ein (zukunftssicheres) „Wiki-System“.
In diesem Zusammenhang wurde eine Präambel erstellt, die
unter anderem auch spezifiziert, was diese Liste leisten kann
und was nicht. Im Zusammenhang mit der Auflistung der
zehn wichtigsten orthoptischen Untersuchungsverfahren
wird derzeit unter Federführung von Prof. Dr. Herbert Jägle
ein Musterkapitel zum Thema „Stereosehen“ erstellt. Für wei-
tere Verfahren sollen – in Anlehnung an dieses – schrittweise
Standardisierungsvorschläge für weitere Themengebiete er-
arbeitet werden. 

Darüber hinaus wurde die Zuständigkeitsliste der QSS-Mit-
glieder für sinnesphysiologische Themenbereiche aktualisiert.

Die vorgenannten Themen wurden im Rahmen der 2. Klau-
surtagung der QSS am 27. und 28. April 2017 in Würzburg ver-
tieft. Weiterhin wurde das Leitthema für das QSS-Symposium
anlässlich des DOG-Kongresses 2018 entwickelt; der Arbeitsti-
tel lautet: „Sehen und Steuern am Limit“. Den Vorschlägen
des DOG-Präsidiums folgend, soll dieses Symposium gemein-
sam mit der Verkehrskommission (VKK) der DOG und des
BVA im Rahmen des DOG Kongresses 2018 durchgeführt wer-
den. Die VKK hat – wiederum gemeinsam mit der QSS-Kom-
mission – einen Symposiumsvorschlag eingereicht, mit dem
Thema „Möglichkeiten und Grenzen von technischen Hilfen
im Straßenverkehr“. Die QSS-Mitglieder haben sich darüber
hinaus über gemeinsame, primär sinnesphysiologisch ausge-
richtete Studien- und Publikationsvorhaben geeinigt, die
durch die QSS-Kommission – zum Teil mit Unterstützung der
DOG – angestoßen, begleitet oder eigenverantwortlich
durchgeführt werden sollen.

Aus den DOG-Gremien

Die aktuelle Zusammensetzung der hier aufgeführten
 Gremien finden Sie auf Seite 56ff.
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Leitlinienkommission
(DOG & BVA)

Prof. Dr. Bernd Bertram 
Prof. Dr. Thomas Reinhard
Sprecher

Nur ein kleiner Teil augenheilkundlichen
Tuns ist in AWMF-Leitlinien abbildbar.
Die DOG hat sich auch im vergangenen
Jahr gemeinsam mit dem BVA intensiv
mit der Leitlinienarbeit befasst, um das
 gesamte Spektrum der augenheilkund -
lichen Versorgung in immer umfassen-
derer Weise in Leitlinien zu fassen und
abzubilden. 

Im Jahr 2017 wurden dazu nachfolgende
Leitlinien in der gemeinsamen Kommission von DOG und
BVA nach AWMF-Vorgaben bearbeitet: 

Retinale arterielle Verschlüsse 
Federführender Prof. Dr. Nicolas Feltgen, Göttingen

Uveitis bei juveniler idiopathischer Arthritis
Federführender Prof. Dr. Arnd Heiligenhaus, Münster

Neuritis nervi optici 
Federführender Dr. Flemming Beisse, Heidelberg

Venöse retinale Verschlüsse 
Federführender Prof. Dr. Nicolas Feltgen, Göttingen

Bewertung von Risikofaktoren für das Auftreten des
Offenwinkel glaukoms
Federführender Dr. Alexander Schuster, Mainz

Die „Nationale Versorgungsleitlinie Prävention und Therapie
von Netzhautkomplikationen bei Diabetes“ wurde von Leit -
linienwatch mit „gut“ bewertet. Das ist ein sehr erfreuliches
Ergebnis, von 158 bewerteten Leitlinien wurden bislang ledig-
lich 16 mit gut bewertet. Leitlinienwatch bewertet medi -
zinische Behandlungsleitlinien auf ihre Unabhängigkeit von
der Pharmaindustrie. Das Punktesystem belohnt Maßnahmen,
mit denen der Einfluss von Interessenkonflikten reduziert
wird. An der Erstellung der Leitlinie waren für die DOG 
Prof. Dr. Bernd Bertram, Prof. Dr. Hansjürgen Agostini und
PD Dr. Klaus-Dieter Lemmen beteiligt.

Maukulakommission
(DOG & BVA)

Prof. Dr. Daniel Pauleikhoff
Sprecher

Aufgrund des raschen medizinischen
Fortschritts bei der Diagnostik und The-
rapie von Makulaerkankungen wurde von DOG und BVA die
Makulakommission mit 10 Mitgliedern ins Leben gerufen.
Aufgrund der fachlichen Expertise basiert die Arbeit dieser
Kommission immer auf einer sehr intensiven Zusammenar-
beit mit dem Vorstand der Retinologischen Gesellschaft.
Grundlegendes Ziel der Makulakommission ist, bei allen rele-
vanten makulären Krankheitsbildern Leitlinien oder Stellung-
nahmen zur konkreten medizinischen Umsetzung auf der
Basis evidenzbasierter publizierter Studienergebnisse für die
Behandler zu erarbeiten. Diese werden dann von der DOG,
dem BVA und der Retinologischen Gesellschaft konsentiert
und verabschiedet. Sie bilden nach ihrer Publikation (parallel
im „Ophthalmologen“ und in den „Klinischen Monatsblättern
für Augenheilkunde“) die Grundlage für das medizinische
Handeln innerhalb der deutschen Augenheilkunde. Hierbei
wird für längerfristige und etablierte Behandlungsstrategien
das hochakzeptierte Leitlinienverfahren gewählt (zum Beispiel
Leitlinie zur Behandlung arterieller Gefäßverschlüsse), während
sich bei Krankheitsbildern mit sich noch entwickelnder Behand-
lungsstrategie oder hoher Entwicklungsdynamik das Format
der „Stellungnahme der Fachgesellschaften“ (etwa bei der
exsudativen AMD oder DMÖ) als sehr gut herausgestellt hat.
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Programmkommission
AAD

Prof. Dr. Bernd Bertram 
Prof. Dr. Thomas Reinhard
Sprecher

In bewährter Weise tagte die AAD-Pro-
grammkommission am 19. Mai 2017 in
Frankfurt, um auf der Basis der Evalua-
tionen die AAD-Tagung 2017 nachzu -
besprechen und die Planungen der
AAD-Tagung 2018 voranzubringen. 
Die Programmkommission der AAD-
 Tagung setzt sich aus sechs Personen
zusam men: Prof. Dr. Thomas Reinhard
(Generalsekretär der DOG, Freiburg),
Prof. Dr. Frank G. Holz (Schriftführer der
DOG, Bonn), Prof. Dr. Bernd Bertram (1. Vorsitzender des BVA,
 Aachen), Dr. Peter Heinz (2. Vorsitzender des BVA, Schlüssel-
feld), Prof. Dr. Joachim Esser (Essen) und Prof. Dr. Norbert
 Pfeiffer (Mainz). 

Programmkommission
der DOG

Prof. Dr. Berthold Seitz
Vorsitzender

Die Programmkommission 2017 setzte
sich zusammen aus dem Geschäftsfüh-
renden Präsidium, weitere Mitglieder der Kommission sind
Prof. Dr. Ulrich Schiefer, Prof. Dr. Carl Erb, Dr. Philip Gass und
Prof. Dr. Berthold Seitz. Im Herbst des Vorjahres lädt der Präsi-
dent Augenkliniken, Forschungseinrichtungen und Einzelper-
sonen ein, Vorschläge für wissenschaftliche Sitzungen
einzureichen. Diese Vorschläge werden in anonymisierter
Form von den Mitgliedern der Programmkommission einzeln
begutachtet und bewertet. Aus den anonymisiert bewerte-
ten Vorschlägen erstellt die Programmkommission ein vor-
läufiges Programm, das im Vorprogramm veröffentlicht wird
und das auch als Call for Abstracts dient. Die daraufhin ein-
gehenden freien Abstracts werden jeweils anonymisiert von
in der Regel vier Mitgliedern des Gutachterpanels bewertet.
Auf Basis dieser Beurteilungen werden dann aus den Abs-
tracts freie Vortragssitzungen und Postersitzungen erstellt.

Die Programmkommission hat in 2017 das Programmange-
bot konzentriert. Insgesamt gab es einen Vortragssaal weni-
ger, um die Anzahl der Parallelveranstaltungen zu reduzieren.
In der Folge gab es weniger Sitzungen, was in erster Linie die
Zahl der Symposien betraf, die Zahl der Vortragssitzungen
wurde dagegen erhöht. Bewährte Formate wie die „DOG-
 Updates“, „Medizin und Management“ und „Skill Building“
wurden seit 2013 als feste Programmbestandteile beibehal-
ten. Ein interessantes neues Format, das auf Vorschlag von
Prof. Dr. Eberhart Zrenner eingerichtet wurde, war ein Sympo-
sium, bei dem interessante Themen in Tandemvorträgen aus
der grundlagenwissenschaftlichen Sicht und aus klinischer
Perspektive beleuchtet wurden. Die Programmkommission
dankt allen Referenten und Sitzungsvorsitzenden für ihr Enga-
gement, mit dem sie zum Gelingen des Kongresses beitragen.
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Rechtskommission 
(DOG & BVA)

Prof. Dr. Frank Tost
Vorsitzender

Änderungen der gültigen Rechtsnormen
und die Fortentwicklung der augenärzt-
lichen Tätigkeit erfordern, dass sich die Rechtskommission
regel mäßig mit ausgewählten rechtsophthalmologischen
Problemstellungen befasst. Besondere Sorge bereitet die Neu-
einführung der „Vermutung“ durch den BGH in die Recht-
sprechung, die die Verfassung (Art. 3 GG) auszuhebeln versucht.

Seitens der Kommission wurde eine Stellungnahme „Augen-
ärztliche Beurteilung im Schwerbehindertenrecht und bei
Blindheit“ zur Veröffentlichung vorbereitet, die in den „Klini-
schen Monatsblättern für Augenheilkunde“ und in „Der Oph-
thalmologe“ erschien. Um Probleme bei Betroffenen zu
vermeiden und eine sachgerechte Klärung von berechtigten
Ansprüchen von Beginn an zu unterstützen, sollte die Fest-
stellung der Funktionseinschränkung immer anhand einer
gutachtlich korrekten Untersuchung von Sehschärfe (DIN
58220/EN ISO 8596) und, falls notwendig, Gesichtsfeld und
nur mit den von der QSS-Kommission der DOG zugelassenen
Geräten erfolgen. In der Stellungnahme wurde der besonders
wichtige Sachverhalt herausgestellt, dass im Sozialrecht der
betroffene Patient oder sein juristischer Vertreter nicht nur
antragsberechtigt, sondern auch nachweispflichtig dafür ist,
dass die entsprechenden Voraussetzungen für die Anerken-
nung von Funktionseinschränkungen vorliegen: Die subjekti-
ven Angaben müssen also durch den objektiven Befund
bestätigt werden. Außerdem ist im Schwerbehindertenrecht
zu berücksichtigen, dass eine Gesundheitsstörung regelhaft
im Vergleich zum altersentsprechenden Normalbefund zu
beurteilen ist, d. h. die altersspezifische Visusminderung ist
im Schwerbehindertenrecht nicht relevant, sie ist vom realen
Funktionsverlust zu subtrahieren.

Die Kommission befasste sich mit verschiedensten Anfragen
– zum Beispiel des Bayrischen Verwaltungsgerichts München
bezüglich einer Stellungnahme zur gravierenden Sehschwä-
che. In diesem Zusammenhang stellte die Rechtskommission
fest, dass die Höhe der Dioptrienangaben in der Brille – wie
vom Verwaltungsgericht vorgeschlagen – kein Kriterium für
die Festlegung sein kann, ob eine optische Brillenkorrektur
zur Absicherung von Grundbedürfnissen des täglichen Le-
bens erforderlich und damit erstattungspflichtig ist oder
nicht. Ob über diese Thematik in der Zukunft nochmals aus-
führlicher zu berichten sein wird, muss sich erst noch zeigen.
Entscheidend ist jedenfalls in dieser Fragestellung stets die
Funktion, nie die Brillenstärke.

Das Treffen der Gutachtenbeauftragten der deutschen Au-
genkliniken auf dem DOG-Kongress hat sich verstetigt. Erör-
tert wurden Aspekte zur haftungsausfüllenden Kausalität bei
direktem Kontusionstrauma und Netzhautablösung in der
Privaten Unfallversicherung.

Mit Unterstützung der Vorstände von DOG und BVA hat die
Kommission das fachspezifische Modul III Augenheilkunde
als Bestandteil der curricularen BÄK-Fortbildung „Medizini-
sche Begutachtung“ inhaltlich vorbereitet und erstmalig
während der AAD-Tagung 2017 in der praktischen Umsetzung
als Kurs angeboten, der gut wahrgenommen wurde. 

Verkehrskommission
DOG & BVA

Prof. Dr. Bernhard Lachenmayr
Sprecher

Im Oktober des Jahres 2016 wurden auf
Beschluss des Gesamtpräsidiums der
DOG und des Vorstandes des BVA die Verkehrskommission
der DOG und das Verkehrsressort des BVA zusammengelegt
zu einer gemeinsamen „Verkehrskommission von DOG und
BVA“. Dadurch ist eine ohnehin schon bestehende langjäh-
rige konstruktive Zusammenarbeit beider Kommissionen ver-
festigt und gestärkt worden. Die Kommission hat derzeit
acht Mitglieder.

Während der letzten Sitzung der Kommission im Jahr 2016
wurde eine Studie initiiert, um das Thema der Zulassung von
Protanopen als Busfahrer zu analysieren. Bekanntermaßen
wurde die Beschränkung der Protanopen und der hochgradi-
gen Protanomalie mit einem Anomalquotienten von unter
0,5 für die Personenbeförderung fallengelassen. Somit darf
jeder hochgradig Rotsinngestörte oder Rotblinde als Busfah-
rer tätig werden. Die Kommission hofft, dass vonseiten der
Bundesanstalt für Straßenwesen eine Studie finanziert wird.
Es soll nochmals darauf hingewiesen werden, dass bei der
Erstel lung von Gutachten für den Sportbootführerschein die
Prüfung des Farbensehens ausschließlich mit nicht einge-
färbten bzw. die Farbwahrnehmung nicht verfälschenden
 optischen Hilfsmitteln zulässig ist. Speziell die Verwendung
von sogenannten Colorlite-Brillen zur Reduzierung einer
Farbsinnstörung ist nicht zugelassen.
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Arbeitsgemeinschaft
DOG-Klinische
Studienzentren

Prof. Dr. Barbara Wilhelm 
Prof. Dr. Monika Fleckenstein
Sprecherinnen

Die 2011 gegründete Arbeitsgruppe er-
hielt 2017 den Status einer Arbeitsge-
meinschaft, in die alle Sektionen
Vertreter  entsenden. Die AG engagiert
sich für die qualifizierte Teilnahme deut-
scher Augenkliniken an klinischen Stu-
dien und vertritt die Interessen
deutscher ophthalmologischer Studien-
zentren in multizentrischen Studien.
Hauptziele der Arbeit sind eine konstruktive Zusammenar-
beit mit den Industriepartnern und Interessenvertretung der
beteiligten Kliniken und Ärzte. Die AG hat zwei Empfehlun-
gen zu Studien im Auftrag Dritter und zu Publikationsrege-
lungen in Multizenterstudien  publiziert. 

Arbeitssitzungen
– AG-Treffen während der AAD-Tagung am 16.03.2017 in

Düsseldorf 
– AG-Treffen während des DOG-Kongresses am 29.09.2017

in Berlin

Kurse und Symposien
– GCP-Auffrischungs-Kurs, DOG-Kongress am 28.09.2017 
– Symposium „Klinische Studien in der Hochschulmedizin:

Herausforderungen und Perspektiven“, 29.09.2017 DOG.
Mit Repräsentanten der verschiedenen Interessengruppen
und lebhafter Rundtischdiskussion. 

Publikationen
– Daniel Böhringer, Daniela Goos, Thomas Ach, Nicolas

 Feltgen, Monika Fleckenstein, Thomas Kohnen, Katrin
 Lorenz, Amelie Pielen, Georg Spital, Barbara Wilhelm, Ste-
fan Böhringer Zeiterfassung in ophthalmologischen klini-
schen Studien – eine multi-zentrische Feldstudie. Poster,
DOG 2017_PFr09-0. Zeitschriftenbeitrag in Vorbereitung. 

– „Empfehlungen der DOG für die Planung klinischer Stu-
dien im Auftrag Dritter“, in Vorbereitung.

Arbeitsgemeinschaft
DOG-
Informationstechnologie
in der Augenheilkunde

Prof. Dr. Nicole Eter
Sprecherin

Die Digitalisierung unterstützt Augenärzte in Klinik und For-
schung. Es gibt allerdings auch Probleme, die der Entfaltung
des digitalen Fortschritts entgegenstehen. So ist die Vernet-
zung von bildgebenden Systemen mit elektronischen Patien-
tenakten noch unzureichend. Die AG wird sich aktiv in der
Lösung der Schnittstellenprobleme einbringen und die soge-
nannte Interoperabilität – also die Vernetzbarkeit von Gerä-
ten unterschiedlicher Hersteller – ermöglichen. Die DOG ist
dazu den internationalen Standardisierungsorganisationen
DICOM (Bilddaten) und IHE (Arbeitsabläufe der Systeme) bei-
getreten. Ferner fand mit der Sitzung „Bildgebung trifft elek-
tronische Akte“ im Rahmen des Kongresses bereits ein
Connectathon statt, bei dem verschiedene Firmen die Kom-
patibilität ihrer Systeme untereinander praktisch demons-
trieren und damit nachweisen.

Ein weiteres wichtiges Projekt der AG ist die Etablierung
eines nationalen Data Warehouse. Diese Datenbank soll
pseudonymisierte Routinedaten möglichst vieler Behand-
lungsfalldaten sammeln, um sie für die Versorgungsfor-
schung, die Qualitätssicherung und weitere
Anwendungsbereiche nutzbar zu machen. Auf dem Weg
dorthin wurden 2017 einige Meilensteine erreicht: Die DOG
steht kurz vor der Gründung einer drittmittelfinanzierten Ab-
teilung zur Durchführung des Big-Data-Projektes. Ein Projekt-
manager wird hauptamtlich eingestellt. Um die Expertise
aus den verschiedenen Subspezialitäten der Augenheilkunde
zu integrieren, werden alle DOG-Sektionen und assoziierte
Gesellschaften eingebunden. Sie entsenden je einen An-
sprechpartner in ein Gremium, das die AG dabei unterstützt,
diejenigen Parameter zu erarbeiten, die schließlich in das
Data Warehouse exportiert werden sollen. 



Jahresbericht 2017                 33Aus den DOG-Gremien

Arbeitsgemeinschaft
DOG-Traumatologie

Prof. Dr. Wolfgang Schrader 
Prof. Dr. Arne Viestenz
Sprecher

Die AG konstituierte sich, um Augen ver -
letzungen zu analysieren und Strategien
zu erarbeiten und künftigen Sehverlust
durch Traumata zu verhindern. 
In ihrer 1. Arbeitssitzung während des
DOG-Kongresses in Berlin wurde be-
schlossen, einen einheitlichen Erfas-
sungsbogen für Augenverletzungen
unter Einschluss von Lid- und Orbitaver-
letzungen sowie Verätzungen vorzube-
reiten (ähnlich USEIR).
Nach unter suchungen sollten nach 6 Monaten und 2 bis 3
Jahren erfolgen, sodass auch Spätfolgen erfasst werden kön-
nen. Bundesweite Zahlen über die Häufigkeit schwerer Ver-
letzungen sind nicht bekannt, da eine Erhebung der
Hauptdiagnose S05 keine Polytraumata erfasst. Der Fragebo-
gen soll helfen, auch Häufungen von neuen Verletzungs -
typen (z. B. Fidget-Spinner, Maulwurfsprengfallen oder
Konfettikanonen) zu untersuchen. Ebenso können damit
Daten über den optimalen Zeitpunkt für Linsenersatz beim
kindlichen Augentrauma gewonnen werden.

Dr. Ameli Gabel-Pfisterer und Prof. Dr. Hansjürgen Agostini or-
ganisierten eine Umfrage zu Silvesterverletzungen, was die
AG sehr unterstützt. Die proaktive Frühvitrektomie innerhalb
von 100 Stunden, bei posterioren Wandverletzungen mit um-
schriebener Chorioretinektomie, führt zu besseren Ergebnis-
sen (vgl. Kuhn und Schrader, Clinical Anatomy 2017) und
scheint sich durchzusetzen. 

Die AG bevorzugt bei offenem Trauma eine intravitreale In-
jektion von Vancomycin und Ceftazidim. Diese Empfehlung
soll durch gemeinsame Erhebungen validiert und mit ande-
ren Empfehlungen in Zusammenarbeit mit den anderen
Fachgruppen in künftige Leitlinien eingearbeitet werden. 

Die AG Traumatologie lädt aller Interessenten ein, an den
nächsten Arbeitssitzungen der AG während der AAD-Tagung
und während des DOG-Kongresses 2018 mitzuwirken.

Arbeitskreis DOG-DRG

Dr. Philip Gass
Sprecher

Wie in jedem Jahr hat sich die DOG
 gemeinsam mit dem BVA am Vor-
schlagsverfahren zur Weiterentwicklung
des G-DRG-Systems beteiligt. Zuständig für die Koordination
 dieses Prozesses ist der Arbeitskreis DRG der DOG. Mitglieder
dieses Arbeitskreises sind Prof. Dr. Carsten Framme,
Prof. Dr. Aljoscha S. Neubauer, PD Dr. Marc Schargus und
Dr. Philip Gass. Der Arbeitskreis sammelt die eingehenden
Vorschläge zur Weiterentwicklung der Kataloge OPS und
DRG, sichtet sie, bereitet sie auf und kommentiert sie.
Schließlich legt er den Vorständen von DOG und BVA die Vor-
schläge zusammen mit einer Empfehlung vor. Neben der
 Bearbeitung der Vorschläge koordiniert der Arbeitskreis
 ferner die Anfragen, die von den Instituten InEK und DIMDI,
die die Kataloge verwalten, an die DOG gerichtet werden. 

Der Vorschlag für die Weiterentwicklung des DRG-Systems
betraf in diesem Jahr Eingriffe bei Glaukom. Wie bereits im
vergangenen Jahr wurde dem InEK vorgeschlagen, die DRG
C06Z zu komplexen Eingriffen bei Glaukom in 2 DRGs aufzu-
teilen, und zwar nach dem Kriterium „Eingriffen mit“ bzw.
„ohne Extraktion der Linse“. Im DRG-Katalog 2018 fand dieser
Vorschlag allerdings erneut keine Berücksichtigung.
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Die DOG entsendet Mitglieder in die Gremien anderer 
Gesellschaften und Institutionen und bringt so auch dort ihre 
Expertise ein. Achtzehn der Delegierten berichten. 

Arbeitsgemeinschaft der
Wissenschaftlichen
Medizinischen
Fachgesellschaften
(AWMF)

Prof. Dr. Christian Ohrloff
Delegierter der DOG

Die AWMF vertritt die Interessen von 177 medizinisch-wissen-
schaftlichen Fachgesellschaften. Kurz vor dem Ende der Legis-
laturperiode im Sommer 2017 hatte die Bundesregierung den
Masterplan Medizinstudium 2020 verabschiedet, der eine
praxisnahe, stärker ambulante und allgemeinmedizinische
Ausbildung für angehende Ärzte vorsieht. Binnen eines Jah-
res soll ein Vorschlag für eine neue Approbationsordnung für
Ärzte erarbeitet werden. Die AWMF fordert, diese für Ärzte
und Zahnärzte gemeinsam weiterzuentwickeln. Sie emp-
fiehlt ein gemeinsames Grundstudium beider Berufsgrup-
pen, das grundlegende medizinische Kenntnisse vermittelt.
Die Approbationsordnungen und die Nationalen Kompetenz-
basierten Lernzielkataloge müssten entsprechend angepasst
werden. Hierbei sollte die Gesundheitspolitik enger als bis-
lang mit der AWMF kooperieren.

Die Zusammenarbeit von wissenschaftlicher Medizin und In-
dustrie war ein Hauptthema während der Delegiertenkonfe-
renz am 6. Mai 2017 in Frankfurt/Main. Diese Kooperation ist
unverzichtbar für den medizinischen Fortschritt. Die Rah-
menbedingungen müssen aber gewährleisten, dass die pri-
mären Interessen im Sinne der Transparenz nicht von
sekundären überlagert werden. Sowohl für die Dokumenta-
tion von Sekundärinteressen bei Studien und Leitlinien als
auch für die Zusammenarbeit auf Kongressen und Tagungen
legt die AWMF Vorlagen, ein einheitliches Deklarationsfor-
mat, vor. 

In einem Positionspapier hat die AWMF politische Forderun-
gen an die Gesundheitspolitik formuliert: Politische Entschei-
dungen sollen sich an wissenschaftlichen Fakten orientieren,
die belegen, ob gesetzgeberische Maßnahmen ausreichend
und zweckmäßig sind. So soll die medizinische Versorgung
aller Bürger qualitativ verbessert werden. In diesem Sinne
sollen auch die Erstellung von Leitlinien und ihre Veranke-
rung im Alltag von Klinik und Praxis nachhaltig und unab-
hängig finanziert werden. Die AWMF fordert zudem eine
bessere Koordination des Infektionsschutzes zwischen
Human- und Tiermedizin in der Problematik multiresistenter
Keime sowie staatliche Förderungen für die Entwicklung
neuer Antiinfektiva.

Arbeitskreis DOG-
Forschung

Prof. Dr. Claus Cursiefen
Sprecher

Ziel des Arbeitskreises Forschung inner-
halb der DOG ist es, Forschungsaktivitä-
ten innerhalb der deutschen Ophthalmologie auf allen
Ebenen sowie die Forschungsunterstützung für die Ophthal-
mologie auf nationaler und internationaler Ebene zu unter-
stützen. Deshalb hat der Arbeitskreis sich während der
AAD-Tagung zu einem Brainstorming über Ansätze zur For-
schungsförderung Augenheilkunde durch die DOG auf natio-
naler und europäischer Ebene getroffen. Das klassische
Lobbying auf europäischer Ebene macht nach Einführung
des Horizon 20/20-Programms wenig Sinn. Es wurden aller-
dings zwei Möglichkeiten zur Forschungsförderung auf EU-
Ebene, die von der DOG unterstützt werden können,
identifiziert: Dazu gehören die Unterstützung bei der EU-An-
tragsbürokratie sowie die Auslobung von Zukunftsstipendien
für Forschung analog den DFG-Stipendien für High Potentials
in der Augenheilkunde. Dies wird auf der Jahressitzung des
DOG-Präsidiums erörtert.

Während des DOG-Kongresses hat der Arbeitskreis ein Sym-
posium zum Thema „Germany goes Europe: europäische
Großforschungsprojekte mit deutscher Beteiligung“ initiiert.
Des Weiteren trat die DFG-Fachreferentin auf dem Sympo-
sium der AG Nachwuchs auf. Das Thema des Symposiums
war auch Bestandteil der Vorkongress-Pressekonferenz unter
Beteiligung des AK. In einem Themenheft der „Klinischen Mo-
natsblätter für Augenheilkunde“ erschienen 2017 ein Editorial
und ein Artikel zum Thema „Translationale Forschung in der
Augenheilkunde“, an denen Mitglieder des AK beteiligt
waren.

Der Arbeitskreis ist weiter bemüht, durch Lobbyarbeit die
DFG-Unterstützung für Großförderprojekte innerhalb der
Ophthalmologie wie Schwerpunktprogramme und Forscher-
gruppen zu unterstützen. Hierzu gehört auch ein zukünftiges
Engagement in Zusammenarbeit mit dem EVI, Brüssel.



Jahresbericht 2017                 35Delegierte der DOG

Ad-hoc-Kommission
„Frühe Nutzenbewertung
der AWMF“

Prof. Dr. Focke Ziemssen
Delegierter der DOG

Die AWMF hat 2017 eine Servicestelle für die frühe Nutzenbe-
wertung eingerichtet, an der sich die DOG beteiligt. Die Ein-
richtung soll eine Vereinheitlichung und Abstimmung der
Stellungnahmen erreichen, die im Portal des Gemeinsamen
Bundesausschuses (G-BA) hochgeladen werden.
Ansonsten ist die Kommission weiterhin mit Stellungnah-
men zu aktuellen politischen Eingaben aktiv beteiligt: In Ab-
stimmung mit dem Berufsverband der Augenärzte wurde
eine Positionierung mit konstruktiven Vorschlägen bezogen,
als im Rahmen der Gesetzgebung eine Konsultation zur Ein-
führung eines Arztinformationssystems (AMVSG § 73 Absatz
9 Satz 2 SGB V) über die Praxissoftware erfolgte. Es wurde kri-
tisiert, dass sich das indikations- und zeitabhängige Verfah-
ren der Nutzenbewertung mit einem einfachen
Ampel-System nicht sinnvoll darstellen lässt. Für die jeweili-
gen Informationen sollte vor allem auch ein Hinweis auf die
aktuellste Version der Leitlinie erfolgen.

Die Kommission organisierte einen Workshop zum Thema
„Subgruppen und klinische Endpunkte in Zulassungsstudien“,
weil hier bestimmte Fragen im bisherigen Verfahren unzurei-
chend abgebildet waren. Verschiedene Faktoren wie die er-
reichte Lebensqualität müssen miteinander in Bezug gesetzt
werden, sodass nicht mehr allein eine (eventuell kurze) Ver-
längerung der Lebenszeit den Ausschlag geben kann.

Die DOG hat sich gemeinsam mit dem BVA mit einer Stel-
lungnahme an zwei Verfahren (Idebenone, Tasimelteon) be-
teiligt, die aufgrund einer seltenen Erkrankung (orphan drug)
ein anderes Verfahren der Nutzenbewertung durchliefen. Mit
Sorge muss festgestellt werden, dass mittlerweile bereits für
mehrere Wirkstoffe auf dem Gebiet der Augenheilkunde die
Feststellung eines nicht vorhandenen Zusatznutzens dazu
geführt hatte, dass diese in Deutschland nicht mehr zur Ver-
fügung stehen. Somit erscheint es sinnvoll, auch auf der Pro-
zessebene die Bewertung von Arzneimitteln weiterhin
kritisch und konstruktiv zu begleiten.

Wissenschaftlicher Beirat
der Bundesärztekammer
(BÄK)
Gebiet Augenheilkunde

Prof. Dr. Thomas Reinhard
Delegierter der DOG

Nach Verabschiedung der Richtlinie zur Gewinnung von
Spenderhornhäuten und zum Führen einer Augenhornhaut-
bank in der Bundesärztekammer wurden seit Ende 2015 Im-
portschwierigkeiten beim Bundesinstitut für Impfstoffe und
biomedizinische Arzneimittel (Paul-Ehrlich-Institut) und der
Bundesärztekammer berichtet. Diese Importschwierigkeiten
wiesen einen direkten Zusammenhang mit der sogenannten
Tupferprobe auf. In dem von der Bundesärztekammer einge-
setzten Arbeitskreis wurde in Einvernehmen mit dem Bun-
desinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel
(Paul-Ehrlich-Institut) die Tupferprobe in der Richtlinie ange-
passt. Darüber hinaus wurde ein Belassen des Transplantats
im Konservierungsmedium für die DMEK (Descemet Mem-
brane Endothelial Keratoplasty) eingebracht. Schließlich wur-
den vielfältige redaktionelle Änderungen eingefügt. Eine
Anhörung der Fachverbände ergab anschließend noch einige
weitere Modifikationen, die vom Arbeitskreis diskutiert und
zum Teil berücksichtigt wurden. Zuletzt erfolgte eine Vorstel-
lung der „Umschriebenen Fortschreibung der Richtlinie zur
Gewinnung von Spenderhornhäuten und zum Führen einer
Augenhornhautbank“ in Vorstand und Plenum des Wissen-
schaftlichen Beirats der Bundesärztekammer sowie im Vor-
stand der Bundesärztekammer.
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Deutsches Netzwerk
Versorgungsforschung
(DNVF)

Prof. Dr. Robert Finger
Delegierter der DOG

Seit Ende 2015 ist die DOG Mitglied des DNVF – ein interdis-
ziplinäres Netzwerk, das allen Institutionen und Arbeitsgrup-
pen offensteht, die mit der Sicherung der Gesundheits- und
Krankenversorgung unter wissenschaftlichen, praktischen
oder gesundheitspolitischen Gesichtspunkten befasst sind.
Das DNVF hat es sich zum Ziel gesetzt, die an der Versor-
gungsforschung im Gesundheitswesen beteiligten Wissen-
schaftler zu vernetzen, Wissenschaft und Versorgungspraxis
zusammenzuführen sowie die Versorgungsforschung insge-
samt zu fördern.

Das DNVF hat in diesem Jahr mehrere Memoranden zu me-
thodischen Grundlagen in der Versorgungsforschung publi-
ziert, die von der DOG mitgetragen werden. 

Die DOG hat schon vor einiger Zeit die Bedeutung von Versor-
gungsforschung in der Augenheilkunde betont, und eine Stif-
tungsprofessur in diesem Bereich, zusammen mit der
Stiftung Auge und dem Berufsverband der Augenärzte, an
der Universität Mainz eingerichtet, die soeben besetzt wurde.
Durch die von der Stiftung Auge initiierte Studie „Ophthal-
mologische Versorgung in Seniorenheimen (OVIS)“, die dieses
Jahr im Ophthalmologen publiziert wurde, rückt die Versor-
gungsforschung auch bei der DOG mehr in den Blickpunkt.
Im Anschluss an die Publikation wurde – ebenfalls von der
Stiftung Auge – ein runder Tisch mit Interessenvertretern aus
allen Bereichen, die in die Versorgung von Menschen in Se-
niorenheimen eingebunden sind, veranstaltet. Basierend hie-
rauf werden weitere Schritte zur Verbesserung der
ophthalmologischen Versorgungssituation in Seniorenhei-
men in die Wege geleitet. 

Deutsche Akademie 
der Gebietsärzte

Prof. Dr. Carsten Framme
Delegierter der DOG

Die Akademie der Gebietsärzte ist ein
beratendes Gremium des Vorstandes der
Bundesärztekammer, das sich in der Regel zweimal jährlich in
Berlin trifft. Teilnehmer sind Vertreter der Berufsverbände, der
wissenschaftlichen Gesellschaften und der Landesärztekam-
mern. Die Sitzung wurde von der Vizepräsidentin Dr. Martina
Wenker geleitet und fand im Februar und im Oktober statt.
Die vielfältigen Themen orientieren sich an den politischen
Gegebenheiten zum entsprechenden Zeitpunkt. Jeweils von
ausgewählten Fachleuten kurz vorgetragen, werden die we-
sentlichen Punkte im Gremium erläutert und diskutiert. Zum
Themenkomplex gehörten 2017 die mögliche Bürgerversiche-
rung, das Sterbehilfegesetz, die neue Gebührenordnung für
Ärzte), Digitalisierung im Gesundheitswesen, Novellierung
der Weiterbildungsordnung, und die Gutachten des Medizi-
nischen Diensts der Krankenversicherung.

In der Sitzung vom Februar wurden die individuellen Gesund-
heitsleistungen (IGeL) breit diskutiert. Auf der Basis des IGeL-
Monitors kam man zum Schluss, dass manche IGeL eher
Schaden als Nutzen für den Patienten erbringen (z. B. trans-
vaginaler Ultraschall zur Früherkennung von Ovarial-Karzino-
men; hier werden mehr Ovarien entfernt ohne dass die
Mortalität abgenommen habe). Als positiv wurde hingegen
der ophthalmologische OCT-IGeL zur Detektion von Makula-
veränderungen gesehen. Die Bundesärztekammer und die
Kassenärztlichen Bundesvereinigung (KBV) stellen IGeL-
Checklisten – auch zur korrekten Aufklärung des Patienten –
zur Verfügung und ermahnen, dass jede ärztliche Maßnahme
statthaft sein und dem Patienten helfen muss.

Ein zweiter intensiv diskutierter Punkt war die Situation der
Belegärzte, die in ihrer Position sowohl eine Dienstpflicht ge-
genüber der KBV aber eben auch gegenüber dem Kranken-
haus ausüben, was zu entsprechenden Doppelbelastungen
führen kann. Belegärzte „auf dem Land“ sollten gestärkt wer-
den. Interessant ist diese Thematik auch für Augenärzte, da
gerade sie intersektoriell stationär wie ambulant gleicherma-
ßen aktiv sein können.
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DIN-AK Begriffe und
Normenausschuss
Feinmechanik und Optik
(NAFuO)

Prof. Dr. Ulrich Schiefer
Delegierter der DOG

Aktuelles Haupttätigkeitsspektrum dieses DIN-Arbeitskreises
Begriffe ist die Neuauflage der DIN 5430 „Begriffe der physio-
logischen Optik“, deren Revision aktuell in die Zielgerade
geht. Dieser Prozess vollzieht sich in Gestalt moderierter, vir-
tueller (Telefon-)Konferenzen im vierteljährlichen Turnus
sowie einer jährlichen Klausurtagung (zuletzt am 22. März
2017 in Würzburg). Der Berichterstatter hat in diesem Zusam-
menhang zusätzlich zur Weiterentwicklung der Formulierun-
gen und Definitionen eine Übersichtsgrafik zum Thema
„Purkinje-Reflexe“ mit Darstellung wesentlicher Begriffe bei-
gesteuert. 

Der Normenausschluss Feinmechanik und Optik befasst sich
derzeit mit Stellungnahmen zu Änderungen der Norm ISO
13666 „Ophthalmic optics – Spectacle lenses – Vocabulary“. 

DIN-Normenausschuss
Feinmechanik und Optik,
Arbeitskreis
„Ophthalmologische
Instrumente“
Prof. Dr. Oliver Stachs
DIN Beauftragter der DOG

Der Arbeitskreis definiert Normen zu Grenzwerten und An-
forderungen von ophthalmologischen Geräten und Metho-
den, die im Rahmen von DIN-Normen international als
Standard festgelegt werden. Arbeitskreis-Leiter des intern an-
gesiedelten Arbeitskreises ist Rainer Kirchhübel (Oculus). Die
Organisation vonseiten des DIN e. V. erfolgt durch Petra Bi-
schoff. Neben Vertretern einiger der wesentlichen deutschen
ophthalmo-technologischen Firmen (Oculus, Carl Zeiss Medi-
tec, Carl Zeiss Vision, Carl Zeiss Jena, Carl Zeiss Vision, Optik
Fahnenbrock, Möller-Wedel, Heidelberg Engineering, Heine
Optotechnik, Optik Müller) auch der BVA durch Dr. Ludger
Wollring und die DOG durch Prof. Dr. Oliver Stachs vertreten. 

Aktuelle Themen sind die Diskussion der Ergebnisse der tur-
nusmäßigen Überprüfungen der Normen ISO 10939 Ophthal-
mic instruments – Slit-lamp microscopes, ISO 12866
Ophthalmic instruments -- Perimeters sowie ISO 15004-1 Oph-
thalmic instruments -- Fundamental requirements and test
methods -- Part 1: General requirements applicable to all oph-
thalmic instruments. Weitere Diskussionspunkte waren die
ISO/FDIS 15004-2 Ophthalmic instruments -- Fundamental re-
quirements and test methods -- Part 2: Light hazard protection,
ISO/AWI TR 20824 Ophthalmic instruments -- Background for
light hazard specification in ophthalmic instrument standards
und ISO/AWI 15253 Ophthalmic optics and instruments -- Devi-
ces for enhancing low vision. Außerdem wurden ISO 10341:2012,
Ophthalmic instruments -- Refractor heads, ISO 19980:2012,
Ophthalmic instruments -- Corneal topographers, ISO
22665:2012, Ophthalmic optics and instruments -- Instruments
to measure axial distances in the eye und ISO 24157:2008, Oph-
thalmic optics and instruments -- Reporting aberrations of the
human eye diskutiert.

Das 28th ISO/TC 172/SC 7 Meeting ist für das Frühjahr 2018 in
Berlin geplant. Das nächste physische Treffen des Arbeitskrei-
ses soll im Rahmen der nächsten Sitzung des Arbeitsaus-
schusses „Augenoptik“ im März oder April 2018 in Würzburg
stattfinden.
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Federation of
Ophthalmology (FEOph)

Prof. Dr. Thomas Reinhard
Delegierter der DOG

Die FEOph hat im Jahr 2017 drei Round-
table-Diskussionen und Symposien mit
Referenten aus Deutschland, Frankreich, Spanien, Italien und
Großbritannien veranstaltet. Wiederum hielten „Juniors“
zum vorgegebenen Thema Vorträge, die im Anschluss von
„Seniors“ in einer Round Table-Diskussion vertieft wurden.
Die Ergebnisse dieser Diskussionen wurden zusammen -
gefasst und auf der Website der FEOph www.feoph-sight.eu
veröffentlicht. Im Einzelnen fanden im Jahr 2017 nachfol-
gende FEOph-Sitzungen statt: 

SFO Paris, 6. bis 9.5.2017
IOL in children: When, what, how and who
Dt. Junior: PD Dr. Claudia Kuhli-Hattenbach “The risk of post-
operative glaucoma in congenital cataract surgery: primary
IOL-implantation vs. aphakia” (dt. Senior: Prof. Dr. Dr. Wolf
 Lagrèze) Auszeichnet als Best Presentation wurde der Beitrag
von Paolo Tassinari (Ferrara, Italien), “Treatment of Congenital
 Cataract”

DOG-Kongress Berlin, 27.9. bis 1.10.2017
Penetrating keratoplasty: Still the gold standard?
Dt. Junior: Alaadin Abdin “Impact of Dextran in organ culture
media to preserve precut tissue on the outcpme of DMEK”
(dt. Senior: Prof. Dr. Dr. Thomas Reinhard). Der Beitrag von
Dr. Abdin wurde als Best Presentation ausgezeichnet.

SOI Congress Rom, 29.11. bis 2.12.2017
Minimal invasive glaucoma surgery (MIGS)
Dt. Junior: Sarah Liebezeit „First results of modified canaloplasty
(Mainz) compared to trabeculectomy with mitomycin C“
 (dt. Senior: Prof. Dr. Dr. Jens Jordan)

European Board of
Ophthalmology (EBO)

Prof. Dr. Siegfried Priglinger
Delegierter der DOG

Das EBO wurde 1992 in London gegrün-
det mit dem Ziel, eine einheitliche und
exzellente Ausbildung der europäischen Augenärzte zu zerti-
fizieren und damit zu gewährleisten.
Augenärzte in Deutschland können diese Zusatzqualifikation
im letzten Jahr ihrer Facharztausbildung mittels schriftlicher
und mündlicher Prüfung in Paris erlangen. 

In einigen Ländern ist der EBO bereits äquivalent zur Fach-
arztprüfung für Augenheilkunde und wird als „europäischer
Facharzt“ gesehen. Diese Wertschätzung ermöglicht es, die
Augenheilkunde europaweit auf einen hohen Standard zu
bringen und die Anforderungen auf ein gleiches Level zu heben.

Nach wie vor ist der FEBO in Deutschland eine freiwillige Prü-
fung, der jedoch bei internationalem Patientenkontakt eine
immer größere und vor allem positive Rolle spielt.

Im Jahr 2017 traten 651 Augenärzte zum Examen an, 602 bestan-
den, wobei wir eine erfreulich hohe Quote an hervorragenden
Abschlüssen hatten. Wer den Titel FEBO trägt, zeichnet sich
somit als ein europäisch geprüfter Facharzt für Augenheil-
kunde aus – ein Titel der europaweit die Türen öffnet. Weitere
Informationen und Wissenswertes finden Sie auf der Home-
page des European Boards: www.ebo-online.org
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International
Classification of Disease
(ICD)

Prof. Dr. Robert Finger
ICD-Beauftragter bei der WHO

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) legt zurzeit eine
neue Version des Kodierungssystems International Classifica-
tion of Disease (ICD) auf, den ICD-11. Es wurden in den vergan-
genen Jahren Vorschläge von Fachgesellschaften,
Interessenverbänden aber auch Einzelpersonen zu einer Re-
strukturierung des grundlegenden Kodierungssystems sowie
zu einzelnen Kodierungen gemacht. Diese wurden im Rah-
men einer Konferenz in Tokio Ende 2016 vorgestellt und wer-
den nun an ausgesuchten Kliniken einer Pilottestung
unterzogen. Im Laufe des Jahres 2018 soll der ICD-11 dann pu-
bliziert werden. 

Die DOG hat bereits im Vorfeld mit dem International Coun-
cil of Ophthalmology (ICO) in dieser Hinsicht zusammengear-
beitet und tut dies auch weiter, um einen bestmöglichen
Feinschliff zu gewährleisten.

Institut für medizinische
und pharmazeutische
Prüfungsfragen (IMPP)

Prof. Dr. Franz Grehn
Prof. Dr. Karl Ulrich Bartz-Schmidt
Delegierte der DOG

Das IMPP ist eine rechtsfähige Anstalt
des öffentlichen Rechts. Es unterstützt
die Landesprüfungsämter bei der Durch-
führung der bundeseinheitlichen schrift-
lichen Prüfungen gemäß der
Approbationsordnung für Ärzte (und
Apotheker). Für die Augenheilkunde be-
ruft das IMPP zwei Sachverständige, die
Vorschläge für Prüfungsfragen ausarbei-
ten und gemeinsam mit fachkompetenten Mitarbeitern des
IMPP diskutieren. Derzeit sind dort im Auftrag der DOG
Prof. Dr. Franz Grehn, Würzburg und Prof. Dr. Karl-Ulrich Bartz-
Schmidt, Tübingen tätig. Bei den Gutachtersitzungen werden
die vorgeschlagenen Fragen und Falldarstellungen mit Mitar-
beitern des IMPP diskutiert und den inhaltlichen und forma-
len Erfordernissen gemäß der Approbationsordnung für
Ärzte angepasst und in den Pool der Prüfungsfragen einge-
bracht. Weiterhin nehmen die beiden Gutachter an interdis-
ziplinären Sitzungen teil, um fachübergreifende Fragen, die
Themen der Augenheilkunde berühren, mit zu beurteilen. 
Die Gutachter werden in die Weiterentwicklung des Gegen-
standskatalogs im Zusammenhang mit der Umsatzung des
Masterplan 2020 eingebunden.

Die DOG unterstützt die Tätigkeit der Gutachter, um das  Niveau
der studentischen Lehre im Kontext anderer medizi nischer
Fächer zu fördern. Die Tätigkeit ist auch nützlich, um die gän-
gigen Lehrbücher, auf die sich das IMPP stützt, an die Erforder-
nisse des Fachs und des Gegenstandskatalogs  anzupassen.



40                Jahresbericht 2017 Delegierte der DOG

Redaktion Deutsches
Ärzteblatt

Prof. Dr. Thomas Reinhard
Delegierter der DOG

Unter der Federführung des wis -
senschaftlichen Chefredakteurs
Prof. Dr. Christopher Baethge hat das Deutsche Ärzteblatt
weltweit weiter an Ansehen gewonnen. Der Impact Factor
konnte auf 4,3 gesteigert werden. Im Deutschen Ärzteblatt
finden alle Teilbereiche der Medizin Berücksichtigung. Die
Fachredaktionskonferenz empfiehlt Themen zur Publikation,
die ein (strenges) Peer-Review-Verfahren durchlaufen. Daher
werden nur etwa 20 Prozent der frei eingereichten Manu-
skripte für eine Publikation angenommen. Im Deutschen Ärz-
teblatt wurden im Jahr 2017 die nachfolgenden
ophthalmologischen Arbeiten publiziert: 
1. Stefanski A., Tomiak C., Pleyer U., Dietrich T., Burmester GR,
Dörner T.: Diagnostik und Therapie des Sjörgen-Syndrom,
DÄB, Mai 2017
2. Wolff J., Auber G., Schober T., Schwär F., Hoffmann K.,
 Metzger M., Heinzmann A., Krüger M., Normann C., Gitsch G.,
Südkamp S., Reinhard T., Berger M.: Arbeitszeitverteilung 
von Ärzten in einem deutschen Universitätklinikum, DÄB,
 Oktober 2017

Arbeitskreis
Psychosomatik in der
Augenheilkunde

Dr. Gabriele Emmerich
Delegierte der DOG

Nicht nur die körperlichen, sondern auch die psychischen, so-
zialen und spirituellen Dimensionen des Patienten sind wich-
tig für die Psychosomatik in der Augenheilkunde. Der
Arbeitskreis definiert die Psychosomatik in der Augenheil-
kunde und stellt deren Bedeutung und Zusammenhänge dar:
Körperliche, mentale und emotionale Belastungen führen zu
charakteristischen Reaktionen des Organismus. Diese werden
als „Anpassungssyndrom“ bezeichnet, können aber auch zu
typischen Stresserkrankungen führen. Mithilfe der Genetik
und Epigenetik können Zusammenhänge nachgewiesen wer-
den. Die ausführliche Anamnese ist in der Arbeitsgruppe ein
wichtiger Weiterbildungsbestandteil, um zum Beispiel die
Stress-Sensitivität der Betroffenen sowie Belastbarkeit und
Erkrankungen bestmöglich zu erfassen. Vernetzt ist der Ar-
beitskreis durch Vorstandstätigkeiten in der Vereinigung psy-
chotherapeutischer Kassenärzte (VPK) und im Dachverband
Psychosomatik und Ärztliche Psychotherapie (DPÄP). Die
Deutsche Gesellschaft für Psychosomatische Medizin
(DGPM) hat einen Initiativkreis zur Förderung der Lehre und
Forschung der Psychosomatik in den somatischen Fachgebie-
ten gegründet, in dem der Arbeitskreis mitwirkt. 



Die Woche des Sehens

Dr. Philip Gass
Delegierter der DOG

Die Woche des Sehens ist eine Aktions-
woche, die meist in den Oktober fällt
und während der Themen aus dem Be-
reichen Augengesundheit, Blindheitsverhütung und Rehabili-
tation in den öffentlichen Fokus gestellt werden. Die DOG
engagiert sich seit vielen Jahren für die Woche des Sehens
gemeinsam mit andern Partnern, die diese Kampagne tra-
gen. Diese sind das Deutsche Komitee zur Verhütung von
Blindheit, der BVA, die Christoffel Blindenmission, der Deut-
sche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und
Beruf, der Deutsche Blinden und Sehbehinderten Verband
und die PRO RETINA Deutschland. Seit vielen Jahren schon
unterstützt Gundula Gause die Woche des Sehens als
Schirmherrin. 

Unter dem diesjährigen Motto „Das Ziel im Blick“ fanden im
Rahmen dieser Aktionswoche vom 8. bis 15. Oktober 2017
bundesweit mehr als 700 große und kleine Veranstaltungen
rund um das Thema Sehen statt. Ein wesentliches Anliegen
der Kampagne ist es, mit diesen Aktionen auf die Bedeutung
des guten Sehvermögens, die Ursachen und Therapie von
Augen erkrankungen und vermeidbarer Erblindung sowie auf
die Situation sehbehinderter und blinder Menschen in
Deutschland und der Welt aufmerksam zu machen. Betei -
ligen kann sich jede Augenarztpraxis, Augenklinik und Selbst-
hilfeeinrichtung, die sich den Zielen der Kampagne
verpflichtet fühlt. 

Die DOG möchte ihre Mitglieder ausdrücklich ermuntern,
sich mit einer Aktion an der Woche des Sehens zu beteiligen.
Auf der Website der Kampagne www.woche-des-sehens.de
sind weitere Informationen zur Beteiligung an dieser
Aktions woche sowie Dokumentationen über die vergange-
nen Jahre, mit denen ein Einblick in das Spektrum der viel -
fältigen kleinen und großen „Events“ rund um diese Woche
für Augengesundheit geboten wird.
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UV-Schutz-Bündnis

Prof. Dr. Andreas Stahl 
Prof. Dr. Tim Krohne
Delegierte der DOG

Um die Bevölkerung besser vor den gesund-
heitlichen Folgen von Sonnenstrahlen zu
schützen, fordern Mediziner und Meteoro-
logen öffentliche Einrichtungen dazu auf,
mehr schattige Plätze zu schaffen und die
aktuelle UV-Stärke öffentlich anzuzeigen.
Für den persönlichen Schutz wird zu Son-
nenbrillen mit hohem UV-Filter und Auf-
enthalt im Schatten geraten. Obwohl Ärzte
und Behörden vielfach über die Risiken
der Sonnenstrahlung aufklären, mangelt
es häufig noch an ausreichendem Schutz
in öffentlichen Einrichtungen oder für Menschen, die ihren
Beruf im Freien ausüben. Vor allem Schulen, Kindergärten,
Fußgängerzonen oder Schwimmbäder brauchen mehr Schat-
tenplätze, an denen sich Menschen vor Sonnenlicht und
Hitze zurückziehen können. Gefordert werden zudem Anzei-
getafeln an öffentlichen Plätzen, die die Bevölkerung über die
aktuelle Stärke der belastenden UV-Strahlung informieren. 
Das Grundsatzpapier „Vorbeugung gesundheitlicher Schäden
durch die Sonne – Verhältnisprävention in der Stadt und auf
dem Land: Grundsatzpapier des UV-Schutz-Bündnisses“, das
unter Beteiligung der DOG entstanden ist, finden Sie im Inter-
net unter http://doris.bfs.de/jspui/handle/urn:nbn:de:
0221-2017031414248

Vision2020 Deutschland

Prof. Dr. Robert Finger
Delegierter der DOG

Vision2020 Deutschland ist ein Verbund
bzw. Netzwerk aus den folgenden Orga-
nisationen: DOG, BVA, Deutscher Sehbe-
hinderten- und Blindenverband e. V. (DBSV), ProRetina e. V.,
Christoffel Blindenmission (CBM) und dem deutschen  Komitee
zur Verhütung von Blindheit e. V. (DKVB). Die Namensgebung
ist inzwischen nicht mehr ganz aktuell, da die Weltgesund-
heitsorganisation Vision 2020 umbenannt hat in „Universal
Eye Health: a global action plan 2014–2019“. Aus historischen
Gründen wird in Deutschland – wie in vielen anderen Län-
dern – jedoch zunächst an Vision2020 festgehalten.

Vision 2020 Deutschland hat die beiden Hauptschwerpunkte
Blindheitsverhütung in Deutschland, und Blindheitsverhütung
in Entwicklungsländern. Im Rahmen dieser Schwerpunkte
kommt es zur Vernetzung von Aktionären mit gleichen bzw.
ähnlichen Anliegen unter dem Schirm von Vision2020
Deutschland. 

Ein von Vision2020 Deutschland – Blindheitsverhütung in
Entwicklungsländern gefördertes Projekt in Kitwe, Sambia,
hat über die letzten Jahre den Aufbau einer vitreo-retinalen
Versorgung in der Region ermöglicht, und wird nun erfolg-
reich von CBM fortgeführt. 
Genaueres kann der Internetpräsenz auf
www.vision2020deutschland.de entnommen werden.
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Die Stiftung Auge hat sich zum Ziel gesetzt, vermeidbare Erblindung zu bekämpfen.
Auch im vergangenen Jahr ist die Stiftung Auge mit vielfältigen Projekten und Ak-
tionen dieser Zielsetzung nachgegangen. 

Nachdem die Stiftung Auge im Jahr 2017 erstmalig die Ergebnisse der bundeswei-
ten, multizentrischen Studie OVIS (Ophthalmologische Versorgung in Seniorenhei-
men) präsentierte, standen in weiteren Schritten vor allem Maßnahmen zur
Verbesserung der Versorgungssituation für die Menschen in Pflege- und Senioren-
einrichtungen auf der Agenda. Hierzu lud die Stiftung Auge alle relevanten Akteure
und Stakeholder aus Medizin und Politik an einen gemeinsamen runden Tisch ein,
der am 17. Oktober 2017 in Berlin stattfand. Nur durch konkrete gemeinsame An-
strengungen, darin waren sich die Teilnehmer einig, lasse sich die augenärztliche
Versorgung in Seniorenwohnheimen verbessern. Die Stiftung Auge wird nun die
Ideen und Anregungen der Stakeholder in konkrete Forderungen fassen.

Im vergangenen Jahr konnte außerdem die Stiftungsprofessur „Ophthalmologische
Versorgungsforschung“ an der Medizinischen Fakultät der Universität Mainz einge-
richtet werden. Seit Dezember 2017 ist Dr. Alexander Schuster Inhaber dieser W2-
Professur. Die Stiftung Auge hatte die Professur gemeinsam mit der DOG und dem
Berufsverband der Augenärzte (BVA) ausgeschrieben und Mittel für bis zu fünf Jahre
bereitgestellt. 

Mit dem „EyeRun“ und „DOG in Concert“ fanden im Rahmen des DOG-Kongresses in
Berlin wieder wichtige Fundraising-Aktivitäten zugunsten der Stiftung Auge statt.
Mit 87 Anmeldungen erreichte der Fünf-Kilometer-Spendenlauf einen neuen Teil-
nahmerekord. Der schnellste Läufer unterschritt die 20-Minuten-Marke. Die erst-
platzierten Läufer, Dr. Annette Sturm (Brandenburg) und Dr. Maximilian Pfau (Bonn),
wurden im Rahmen des DOG-Gesellschaftsabends geehrt. Beim „DOG in Concert“
präsentierten die Musiker in diesem Jahr klassische Meisterwerke in der Passions -
kirche in Kreuzberg. Das beliebte Musikevent zugunsten der Stiftung Auge war auch
in diesem Jahr sehr gut besucht und begeisterte das Publikum.

Der Expertendialog der Stiftung Auge fand am 1. Dezember dieses Jahres den per-
fekten Rahmen im Kloster Eberbach. Experten aus  Industrie, Ophthalmologie und
dem Gesundheitswesen diskutierten intensiv das Thema „Versorgungsforschung in
der Augenheilkunde – qualitative Weiterentwicklung durch Kooperation zwischen
Industrie und Universitätsmedizin“. Die Stiftung Auge durfte hochkarätige Referen-
ten, wie beispielsweise den Vorstandsvorsitzenden der BARMER, Prof. Straub oder
Prof. Antes, Direktor des Deutschen  Chochrane Instituts, begrüßen.

Darüber hinaus informiert die Stiftung Auge durch Pressemeldungen die Öffentlich-
keit über Augenerkrankungen und Ursachen von Erblindung und zeigt Wege der
Prävention und Behandlung auf. So wurden in diesem Jahr Pressemeldungen zu
 Themen wie der Orientierung im Straßenverkehr mit Sehbehinderungen, zu armuts -
assoziierten Augenerkrankungen oder einem Ratgeber zum Thema Trockenes Auge
veröffentlicht. Um die Zielgruppen auch in den sozialen Medien erreichen und an-
sprechen zu können, hat die Stiftung Auge seit 2017 zudem eine eigene Facebook-
Seite. Auch hier informiert die Stiftung über Augenerkrankungen und deren
Prävention und eigene Aktivitäten der Stiftung Auge.

Auch im Jahr 2018 soll die Stiftung Auge als Marke gestärkt werden. Projekte und
Aktionen sollen durch Medienarbeit begleitet werden, um die Öffentlichkeit gezielt
über Sehbehinderungen und Präventionsmaßnahmen zu informieren. Außerdem
sollen über Aktionen und Projekte Unterstützer und Spender generiert und an die
Stiftung Auge gebunden werden.

Stiftung Auge: 
Fundraising und
Versorgungsforschung
2017

Prof. Dr. Frank G. Holz
Vorsitzender des Vorstands
der Stiftung Auge

Stiftung Auge 
weil Sehen wichtig ist
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Seit vielen Jahren betreibt die DOG erfolgreich Medienarbeit und stärkt damit die
öffentliche Wahrnehmung ihrer Anliegen und Aktivitäten durch einen aktiven Dia-
log mit Politik, Gesellschaft und den Medien. Ein Schwerpunkt ihrer Kommunikation
liegt auf ophthalmologischen Themen, die einen aufklärenden oder informierenden
Charakter für die Öffentlichkeit haben. Über ihre Pressestelle pflegt die DOG Kontakt
zu wichtigen Medienvertretern in den Redaktionen von Fach- und Publikumsmedien. 

Im Jahr 2017 hat die DOG in 18 Pressemeldungen viele ihrer Botschaften in wichti-
gen Medien platziert. Unter Journalisten hat sich die Fachgesellschaft als kompe-
tenter Ansprechpartner auf dem Gebiet der Augenheilkunde einen Namen gemacht
und ihre Expertise ist häufig gefragt. Die Pressestelle reicht alle Journalistenanfra-
gen in enger Abstimmung mit dem Mediensprecher an geeignete Ansprechpartner
weiter und koordiniert Interviewanfragen. So finden Journalisten einen Ophthalmo-
logen, der ihr jeweiliges Thema fachlich einordnen und kommentieren kann. 

Wie erfolgreich die öffentliche Kommunikation der DOG ist, verdeutlich die Medien-
resonanz des vergangenen Jahres einmal mehr. Über 2.400 Berichterstattungen in
Zeitung, Fernsehen, Hörfunk und Internet hat die Pressestelle der DOG erfasst. Über
60 Prozent der Veröffentlichungen erschienen in den Publikumsmedien. Am häu-
figsten berichten lokale und überregionale Zeitungen. Auch Frauen- und Familien-
zeitschriften griffen viele Themen der DOG auf. Allein über die Printmedien kamen
1,3 Millionen Leser mit den Themen der DOG in Berührung. Besonders gefragt waren
die Themen Kurzsichtigkeit, altersabhängige Makuladegeneration und allgemeine
Prävention von Augenerkrankungen.

Eine besonders publikumswirksame Plattform neben der kontinuierlichen Medien-
arbeit ist der Kongress der DOG im Herbst. Die Pressestelle der DOG lud im Vorfeld
der „DOG 2017“ rund 3.000 Medienvertreter ein, am Kongress teilzunehmen und
 darüber zu berichten. Daraufhin besuchten 69 Journalisten den Kongress. Im Vor-
feld und während des Kongresses fanden zwei Pressekonferenzen statt, die mit
40 Journalisten sehr gut besucht waren. 74 Journalisten, die nicht teilnehmen konn-
ten, forderten die Pressemappe an. Die Pressestelle unterstützt die Kongressvor -
bereitungen auch im Bereich der Teilnehmerkommunikation: In sechs redaktionell
aufbereiteten Newslettern stellte sie aktuelle Highlights, Termine und neue Veran-
staltungsformate vor. Zudem liefert die Pressestelle Beiträge für die Kongresshome-
page und das Hauptprogramm.

Mit den „DOG News“ informiert die Fachgesellschaft ihre Mitglieder alle zwei
 Monate über laufende und neue Aktivitäten. Seit März 2017 ist die DOG auch auf
dem Kurznachrichtendienst Twitter zu finden. Damit baut sie ihre bestehenden
Medien aktivitäten aus und versucht, sich über diesen Kanal noch enger mit politi-
schen Entscheidern und Multiplikatoren zu vernetzen. Die DOG twittert dort täglich
über Neuigkeiten aus der ophthalmologischen Forschung, gesundheitspolitische
Entwicklungen, Nachrichten zum Thema Augengesundheit sowie über Termine 
und Veranstaltungen für Augenärzte und Patienten. Angesprochen werden vor -
rangig Entscheider aus dem Gesundheitswesen, Politiker, Verbände und Medien ver -
treter sowie alle anderen, die sich für das Thema Augenheilkunde interessieren. 
Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen, der DOG unter dem Benutzernamen
@Ophthalmologen zu folgen und mit ihr in den Dialog zu treten.

Die starke Wahrnehmung und die regelmäßige umfangreiche Berichterstattung
über Anliegen und Positionen der DOG sind auch im vergangenen Jahr ein Beleg für
die Relevanz ihrer Themen und ihre große mediale Präsenz. Die DOG erreicht damit
sämtliche wichtige Medienvertreter, Meinungsführer und Multiplikatoren im ge-
samten deutschsprachigen Raum. Themenvorschläge und weitere Anregungen neh-
men der Pressesprecher und die Pressestelle jederzeit gern entgegen.

Dialog auf allen Kanälen
Bericht aus der
Pressestelle

Prof. Dr. Christian Ohrloff
Mediensprecher der DOG



Wechsel im Amt 
des Mediensprechers

Prof. Dr. Christian Ohrloff

Prof. Dr. Horst Helbig

Fast 17 Jahre lang hat er der DOG hervorragende Dienste als Mediensprecher geleis-
tet: Zum Jahreswechsel übergab Prof. Dr. Christian Ohrloff sein Amt dem ehemali-
gen DOG-Präsidenten Prof. Dr. Horst Helbig.

Herr Professor Ohrloff, nach vielen erfolgreichen Jahren als Mediensprecher ist es
nun an der Zeit, Abschied zu nehmen. Wie fühlt sich das an?

Ohrloff: „Man soll gehen, solange man laufen kann“, heißt es immer. Nach meiner
Emeritierung war ich noch fünf Jahre Mediensprecher der DOG und nun ist für mich
der richtige Zeitpunkt bekommen, das Amt weiterzugeben, das mir große Freude
gemacht hat. Insbesondere seitdem im Jahr 2008 die Zusammenarbeit mit unserer
PR-Agentur Thieme Kommunikation begann. Die Pressereferentinnen Anne-Katrin
Döbler, Kerstin Ullrich, Lisa Ströhlein, Sabrina Hartmann und weitere Kolleginnen
unterstützen uns hier tatkräftig genauso wie die DOG-Geschäftsstelle in München.
Mit über 7.000 Mitgliedern kann die DOG mit Recht behaupten, für alle Augenärzte
in Deutschland zu sprechen. Insofern ist unsere Fachgesellschaft eine glaubwürdige
und verlässliche Informationsquelle für Journalisten und letztlich für Patienten,
wenn es um häufige Augenerkrankungen wie Makuladegeneration, Glaukom, dia-
betische Retinopathie oder Katarakt geht. Aber auch seltene Erkrankungen oder
Sehstörungen im Kindesalter müssen ausgiebig an die Öffentlichkeit kommuniziert
werden, denn für ein kleines Fach wie unseres besteht immer die Gefahr der Margi-
nalisierung. Insofern war es eine wunderbare Aufgabe, sich mit Journalisten über
die Themen der DOG auszutauschen und so zur Aufklärung von Patienten beizutra-
gen Der Erfolg unserer Arbeit kann sich sehen lassen. Die Zahlen der Berichterstat-
tungen und die Zahl ihrer Leser nehmen Jahr für Jahr zu. 

Während Ihrer Amtszeit hatten Sie mit Hunderten von Journalisten Kontakt. Welche
Anfragen sind Ihnen besonders in Erinnerung geblieben? Welche Themen waren be-
sonders gefragt?

Ohrloff: Ein eher weiches, aber liebenswertes Thema ist mir besonders in Erinne-
rung geblieben: emotionale Tränen. Wissenschaftlich wurde es von Prof. Dr. Elisa-
beth Messmer von der LMU München begleitet und ich habe die Fragen der
Journalisten gern beantwortet. Viele interessierten sich für die Unterschiede beim
Weinen zwischen Männern, Frauen, Kindern und zwischen verschiedenen ethni-
schen Gruppierungen. In den letzten Jahren ist das Thema Myopie auf großes Inte-
resse gestoßen. Hier konnten wir sowohl aus dem Bereich der Grundlagenforschung
(Prof. Dr. Frank Schaeffel) als auch aus der klinischen Forschung (Prof. Dr. Wolf La-
grèze) wertvolle Informationen an Eltern und Kinder weitergeben. Ohnehin lebt
unser Erfolg auch davon, dass jederzeit Kollegen zur Verfügung standen, die im
Namen der DOG fachlich kompetent Informationen weitergeben konnten. Auch ein
berufspolitisches Thema wird mir in guter Erinnerung bleiben: Im Jahr 2012 wollte
der Bundesrat ein Zwangstertial Allgemeinmedizin zulasten des Wahltertials ein-
führen. Durch gemeinsame Aktionen mit der Vereinigung der Ophthalmologischen
Lehrstuhlinhaber und der Bundesvertretung der Medizinstudierenden konnten wir
diesen Beschluss verhindern.

Wenn Sie auf Ihre Erfahrung zurückblicken: Was ist das Spezifische im Umgang mit
Journalisten, worauf ist zu achten? Gibt es typische Missverständnisse, mentalitäts-
bedingte Stolpersteine zwischen Ärzten und Medienmenschen?

Ohrloff: Ich habe den Umgang mit Journalisten als anregend und angenehm emp-
funden. Journalisten sind offen für ehrliche Informationen, die wir ihnen glaub -
würdig vermitteln sollten im Interesse des Patienten. Missverständnisse können
entstehen, wenn Journalisten vor dem Gespräch falsch oder nicht ausreichend infor-
miert sind. Ich habe es aber auch immer als Aufgabe der Ärzte gesehen, solche Wis-
senslücken aufzuklären. Die meisten Journalisten sind dafür dankbar und bereit,
dieses Wissen weiterzureichen. Auch die Zeit spielt häufig eine Rolle: Viele Journalis-
ten möchten die Informationen lieber vorgestern als morgen bekommen. Hier muss
man ein bisschen Flexibilität mitbringen. Wenn man diese Voraussetzungen beach-
tet und überzeugende, klare Botschaften vermittelt, kann aber eigentlich nichts
schiefgehen.
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Herr Professor Helbig, das Amt des Mediensprechers verlangt viel Verantwortung,
Aufwand und Flexibilität. Was hat Sie dazu motiviert, die Nachfolge von Professor
Ohrloff anzutreten?

Helbig: Eine große Herausforderung ist es in der Tat, nach so vielen erfolgreichen
Jahren Professor Ohrloff nachzufolgen. Während meiner Tätigkeit im DOG-Präsidium
habe ich die Wichtigkeit der Medienarbeit kennengelernt. Die Schnittstelle zu bilden
zwischen Fachleuten, Journalisten und Laien ist eine spannende Position, die einen
zwingt, immer am Ball der Aktualität zu bleiben und dabei auch unsere hochspezia-
lisierten Themen in ein breites, allgemein verständliches Umfeld zu bringen. 

Als Mediensprecher entscheiden Sie mit über die Akzente, die die DOG in ihrer
Öffent lich keitsarbeit in den kommenden Jahren setzen wird. Welche Themen liegen
Ihnen besonders am Herzen?

Helbig: Das sind vor allem die vielen echten Volkskrankheiten, die das Sehen bedro-
hen. Die Öffentlichkeitsarbeit richtet sich zum einen an die Bevölkerung, will über
Augenerkrankungen aufklären, Wissen verbreiten, wer wann zum Augenarzt gehen
sollte, welche Symptome dringlich sind und mit welchem Verhalten wir etwas für
die Gesundheit unserer Augen tun können. Andererseits aber auch Entscheidungs-
trägern im Gesundheitswesen buchstäblich vor Augen zu halten, wie wichtig das
Sehen ist und dass die Augenheilkunde für die Versorgung in der Gegenwart, aber
auch für die Entwicklung neuer und noch besserer Behandlungsmöglichkeiten in
der Zukunft angemessene Ressourcen braucht. 

Viele weitverbreitete Augenerkrankungen, wie etwa die altersabhängige Makulade-
generation, sind in der breiten Öffentlichkeit kaum oder wenig bekannt. Glauben Sie,
dass Medienarbeit das öffentliche Bewusstsein für solche Erkrankungen stärken kann?

Helbig: Auf jeden Fall! Zwei Beispiele: Während der Augenheilkunde vor einigen Jah-
ren noch vorgehalten wurde, es gebe bei uns keine Volkskrankheiten, ist es inzwi-
schen gelungen, grauen Star, grünen Star, Makuladegeneration usw. als wichtige
Bedrohungen für das Sehen bekannt zu machen. Zum Zweiten: Die Bedeutung von
Lebensstil, Ernährung, Rauchen usw für die Augengesundheit, ist ein Thema, das
gern von den Medien aufgegriffen wird und tatsächlich etwas Positives zum Verhal-
ten der Bevölkerung beitragen kann. 

Ohrloff: Ich bin überzeugt davon, dass die Medienarbeit große Erfolge für uns ge-
bracht hat, vor allem was die Patientenaufklärung betrifft. Heutzutage muss sich
die Medizin ständig gegen die Falschinformationen von Pseudowissenschaften und
Wunderheilern wehren. Sachliche und verständliche Informationen verhindern, dass
der Patient sich in die falsche Richtung informiert. Die AMD ist ein gutes Beispiel,
wie die DOG durch Stellungnahmen und Leitlinien weit in das alltägliche Behand-
lungsgeschehen Einfluss nehmen kann.

Die Medienbranche ist im Wandel: Redaktionen werden immer kleiner, Druckaufla-
gen sinken, Journalisten verlassen kaum noch den Schreibtisch. Was bedeutet das
für die Medienarbeit? Welchen Einfluss hat diese Entwicklung?

Helbig: In einer sich digital angeblich immer schneller drehenden Welt mit unendli-
chen und unübersichtlichen Informationsquellen steigt der Bedarf nach seriöser,
ausgewogener Berichterstattung. Dieses Feld will und muss die DOG besetzen. 

Ohrloff: Die DOG trägt dem Wandel Rechnung: Seit März 2017 ist sie auf Twitter
aktiv und die Stiftung Auge pflegt eine Seite auf Facebook. Printmedien und PR-
Agenturen bleiben weiterhin eine wichtige Zielgruppe, die unsere Informationen
immer noch dankbar annimmt. Auch mit Fernsehen, Hörfunk und Onlinemedien
konnten wir in der Vergangenheit erfolgreich zusammenarbeiten und werden das
auch in Zukunft beibehalten.



Zur Person

Prof. Dr. Christian Ohrloff leitete von
1988 bis 2012 die Universitäts-Augen -
klinik in Frankfurt am Main. 2011 erhielt
er als Anerkennung seiner wissen-
schaftlichen Leistung in der DOG den
Albrecht-von-Graefe-Preis und wurde
2017 zum Ehrenmitglied ernannt. Die
DOG übertrug ihm im Laufe der Jahre
viele verantwortungs- und auch ehren-
volle Ämter: Das Amt des Medienspre-
chers übernahm Ohrloff nach seiner
Präsidentschaft im Jahr 2000.

Prof. Dr. Horst Helbig ist seit Oktober
2006 Direktor der Klinik und Poliklinik
für Augenheilkunde des Universitätskli-
nikums Regensburg. 2013 wurde er Mit-
glied des DOG-Vorstands und richtet als
Präsident den DOG-Kongress 2016 aus.
Seit Januar 2018 vertritt Helbig die DOG
als Ansprechpartner für Journalisten
und bei öffentlichen Anfragen.
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Professor Ohrloff, welche Empfehlungen möchten Sie Ihrem Nachfolger mitgeben?

Ohrloff: Als Erstes wünsche ich, Herrn Helbig genauso viel Freude im Austausch mit
Medienvertretern, um die wunderbaren Errungenschaften unseres Fachs darzustel-
len. Meine wichtigste Empfehlung lautet: Klare Botschaften senden und „den Nagel
so lange hämmern, bis er sitzt“, wie Lenin sagt. Die Nachricht muss unmissverständ-
lich sein und kann gar nicht oft genug wiederholt werden. Wir müssen die DOG
 weiter als kompetenten Ansprechpartner für die Augenheilkunde etablieren, damit
unsere Themen nicht von Krankenkassen oder anderen Institutionen behandelt
werden. Dazu empfiehlt sich auch, auf Medienschelte zu verzichten – lieber falsche
Informationen kompetent richtigstellen.
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Das dreimonatige Fellowship-Programm des ICO wurde im Jahr 2001 von dem
dama ligen Schatzmeister des International Council of Ophthalmology (ICO) initiiert.
Im Frühjahr 2016 hat Prof. Dr. Berthold Seitz das Programm als Direktor von
Prof. Dr. Peter Gabel übernommen. Es bietet jungen Augenärzten aus Entwicklungs -
ländern dreimonatige Subspezialitäts-Ausbildungen an international führenden
Augen kliniken an. Nach Abschluss ihres Trainings kehren die ICO Fellows in ihre
Heimat länder zurück, vermitteln ihr neu erworbenes Wissen an ihre Kollegen und
engagieren sich in Programmen zur Erhaltung von Sehen und Vermeidung von
Blindheit. Seit 2001 wurden mehr als 910 junge Augenärzte unterstützt, viele davon
haben ihre Ausbildung in Deutschland absolviert. Die beliebtesten Subspezialitäten
sind die Netzhaut, Kinderaugenheilkunde, Glaukom, Hornhaut und Katarakt-Chirur-
gie. Aufgrund der steigenden finanziellen Unterstützung aus Deutschland wurde
im März 2007 der in Deutschland ansässige Verein gegründet, die International
Ophthalmological Fellowship Foundation e. V. Hierfür wurden in den Jahren 2007 
bis 2015 mehr als 550.000 US-Dollar für die Ausbildung von mittlerweile mehr als
100 Fellows gespendet. Mehr Informationen über die International Ophthal molo -
gical Fellowship Foundation (IOFF) und das ICO Fellowship Program finden Sie auf
www.icoph.org/fellows und auf www.ioff.org.

ICO-Report Dr. Alexis Kahindo Kahatane
Zu Gast bei Prof. Dr. Anselm Kampik, Munich, Germany

Ich verbrachte mein ICO Fellowship von Juli bis Oktober 2013 in der Abteilung Pädia-
trische Ophthalmologie und Strabismus an der Augenklinik der Ludwigs-Maximi-
lian-Universität München. Ich wurde von Abteilungsleiter Prof. Dr. Oliver Ehrt
persönlich begleitet. Ich stamme aus Butembo, eine der größeren Städte in der Pro-
vinz Kivu der Demokratischen Republik Kongo. Nach Abschluss meines Studiums
hatte ich bereits drei Jahre als praktischer Arzt gearbeitet. In unserer Region sind nur
wenige Augenärzte für die Behandlung von Kindern ausgebildet und die Zahl der
Kinder, die an einem Schielen oder Katarakt leiden, nimmt stetig zu. Die augenchi-
rurgische Klinik für Kinder in Kinshasa liegt 2.000 Kilometer von meiner Arbeits-

stätte entfernt. Um die Menschen in
meiner Region besser versorgen zu kön-
nen, bewarb ich mich um eine dreijäh-
rige Weiterbildung für den Fachbereich
Augenheilkunde. Während dieser Zeit
kam ich häufig in Kontakt mit blinden
oder sehbehinderten Kindern, denen ich
aufgrund mangelnden Wissens und Er-
fahrung nicht helfen konnte. Durch die
Weiterbildung lernte ich Prof. Dr. Klaus-
Peter Boergen kennen, der mich bei
meiner Bewerbung um ein ICO-Stipen-
dium unterstütze. Er stellte mich auch
Prof. Dr. Oliver Ehrt vor.

Die Abteilung, in der ich die kommen-
den drei Monate verbringen sollte, war
klein, aber ihre Mitarbeiter allesamt
sehr freundlich und kompetent. Jeder
von ihnen war zu jedem Zeitpunkt be-
reit, mir zu helfen. Ich bekam sogar die
Gelegenheit, bei einer Operation zu as-
sistieren. Morgens begleitete ich die
tägliche Visite, wo ich lernte, wie man

den postoperativen Heilungsverlauf eines Patienten mit Strabismus beurteilt. Den
Großteil meines Aufenthalts verbrachte ich bei den Orthoptisten, die mir zeigten,
wie man einen Strabismus vollständig untersucht. Neben den täglichen Journal
Clubs in der Abteilung hatte ich einmal in der Woche ein persönliches Gespräch mit
Prof. Dr. Oliver Ehrt, in dem er mir weiterführende Fragen beantwortete.

Ich danke dem ICO Board für diese Chance, meine Fähigkeiten zu erweitern und
Prof. Dr. Anselm Kampik dafür, dass ich an seiner Augenklinik zu Gast sein durfte.
Mein größter Dank gilt Prof. Dr. Ehrt, der sich trotz seines immer vollen Terminplans
so viel Zeit für mich genommen hat. Dank ihrer Hilfe konnten wir schon viele Kinder
erfolgreich operieren. Für die Zukunft planen wir die Einrichtung einer pädiatrischen
Abteilung für Augenheilkunde und setzen uns für bessere finanzielle Unterstützung
von sehbehinderten Kindern ein, damit sie die nötigen Operationen bekommen.

ICO Fellowships
ICO-Report Dr. Alexis
Kahindo Kahatane

Dr. Alexis Kahindo Kahatane mit
Prof. Ehrt bei der Untersuchung eines
Patienten (oben) und im OP (unten)

Dr. Alexis Kahindo Kahatane
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Die AG Young DOG hat auf dem DOG-Kongress erneut ein eigenes Symposium
unter dem Thema „Time and Money: Ressourcen für Deine Forschung“ organisiert.
Die Referenten sprachen über unterschiedliche Möglichkeiten der Forschungsförde-
rung für junge Wissenschaftler und gaben Tipps zur Antragsstellung. Dr. Deniz Hos
gab einen Überblick über die Fördermöglichkeiten der DOG. Dr. Anna Christa, DFG-
Referentin für das Fach Augenheilkunde, sprach über Nachwuchsförderungen bei
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Franz Badura, Vorsitzender der PRO
RETINA Deutschland e. V. stellte die PRO RETINA Stiftung mit ihren Förderprogram-
men vor. Dr. Markus Wenning, Geschäftsführender Arzt der Ärztekammer West falen-
Lippe, stellte ein Modellprojekt seiner Ärztekammer vor, bei dem auch
Forschungszeiten für die Weiterbildungszeit angerechnet werden können. An die
Vorträge schloss sich erstmals ein „Get-together“ an, bei dem die Teilnehmer die
Möglichkeit hatten, mit den Referenten und weiteren Mentoren, Laborleitern sowie
Chef- und Oberärzten über Forschungs- und Weiterbildungsthemen zu diskutieren.
Das Get-together ersetzte erstmalig die früheren DOG-Formate „Pizza with a Prof“
und „Karrieregespräche“, wurde sehr gut angenommen und soll auch zukünftig ein
fester Bestandteil des Young DOG Symposiums werden. 

Weiterhin hat die AG erneut den Best-Abstract-Preis für den besten Nachwuchsbei-
trag auf der Jahrestagung verliehen. Preisträgerin war Stefaniya K. Boneva mit ihrem
Beitrag „TGF-β signaling protects photoreceptors from light-induced apoptotic cell
death”. Der Best-Abstract-Preis ist mit 500 Euro dotiert und wird jährlich auf dem
Jahreskongress verliehen.

Im Rahmen des Leitthemas „Bedeutung von Qualifikation und Weiterbildung für
heutige Karriereperspektiven“ hat die AG für die Zeitschrift „Der Ophthalmologe“
(Oktoberausgabe 2017) einen Artikel mit dem Titel „Forschung in der Weiterbildung“
verfasst, der sich mit der Mehrfachbelastung von jungen Ärzten durch Patientenver-
sorgung, Lehre und Forschung an Universitäts-Augenkliniken befasst. Hier werden
Probleme aufgezeigt, aber auch Lösungen und Ideen erarbeitet, diese Mehrfachbe-
lastung optimal zu gestalten und den Mehrwert des „Clinician Scientist“ wahrzu-
nehmen. 

Die AG nimmt regelmäßig an Treffen und Veranstaltungen des Bündnisses Junger
Ärzte (BJÄ) teil. Ziel und Aufgabe dieses subspezialitätenübergreifenden Bündnisses
ist es, die Patientenversorgung zu verbessern und bessere Berufsbedingungen 
für junge Ärzte zu gestalten. Das BJÄ-Herbsttreffen 2017 wurde diesmal von der
AG Young DOG organisiert und fand am 28. Oktober 2017 in München in der
Geschäfts stelle der DOG statt. Themen waren unter anderem ärztliche Professio -
nalität und die Qualität in der Weiterbildung. 

2017 verlieh die DOG erstmals fünf Doktorandenstipendien zur Durchführung von
medizinischen Promotionen. Die AG Young DOG war mit der Umsetzung beauftragt.
In zwei Bewerbungsrunden wurden die Preisträger aus zahlreichen hoch qualifizierten
Einsendungen ausgewählt. Die Projekte decken ein weites Feld der experimentellen
und klinischen ophthalmologischen Forschung. Die Stipendien sind jeweils mit
5.000 Euro dotiert, die Förderlaufzeit beträgt zehn Monate. Aufgrund der Wichtig-
keit, junge motivierte Studenten bereits früh für die Augenheilkunde zu begeistern,
hat die DOG nun beschlossen, ab 2018 sogar zehn Stipendien zu vergeben. 

In der AG Young DOG engagieren sich derzeit 61 Mitglieder.

Arbeitsgruppe 
Young DOG

PD Dr. Stephanie Joachim

PD Dr. Verena Prokosch-
Willing

Dr. Deniz Hos
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Stellungnahmen
und Empfehlungen

Stellungnahmen 
der DOG

Stellungnahmen: Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen
(IQWiG), Institut für Qualitätssicherung und Transparenz im Gesundheitswesen
(IQTIG), Gemeinsamer Bundesausschuss (G-BA), öffentliche Stellen 

G-BA Nutzenbewertungsverfahren zum Wirkstoff Tasimelteon – 
Gemeinsamer Bundes ausschuss 

IQTIG-Konzeptbericht „Erhebung und Darlegung des Umsetzungsstands von
 einrichtungsinternem Qualitätsmanagement“

G-BA Stellungnahme zum vorläufigen Berichtsplan zur Leitliniensynopse für ein
DMP Diabetes mellitus Typ 1

IQWiG-Vorbericht D15-01 „Optische Kohärenztomografie (OCT) bei neovaskulärer
alters bedingter Makuladegeneration sowie diabetischer Retinopathie mit
 Makulaödem“

Stellungnahme zur Leitlinie Diabetes und Führerschein der Deutschen Diabetes
Gesell schaft (DDG)

GKV-Fortschreibung der Produktgruppe 24 „Prothesen“ – Teilbereich „Augen pro -
thesen“ des Hilfsmittelverzeichnisses nach § 139 SGB V

Beteiligung an der AWMF-Stellungnahme zum Regierungsentwurf des Arznei -
mittel versorgungs stärkungsgesetzes

Stellungnahme zu den RKI Empfehlungen zu strukturellen und personellen
 Voraussetzungen für die Sicherung einer rationalen Antiinfektiva-Verordnung
in Krankenhäusern

Transorbitale Wechselstromstimulation zur Sehverbesserung bei Optikusatrophie

Stellungnahme von DOG, BVA und RG zur OCT-Angiografie

Stellungnahme von DOG, BVA und RG zu Laser bei Drusen

zur Stellungnahme von DOG und BVA zu physikalischen Therapieformen des
 trockenen Auges

Stellungnahme von DOG und BVA zur Augenärztlichen Beurteilung im Schwer -
behindertenrecht und bei Blindheit

Kurzstellungnahme von DOG, BVA und RG zur Core-Vitrektomie

Stellungnahme von DOG, BVA und RG zur Qualitätssicherung der optischen
Kohärenz tomografie für die Diagnostik des Augenhintergrunds 

Informationsfragebogen Uveitis, kooperativ erstellt von der Gesellschaft für Kinder-
und Jugendrheumatologie und der Sektion DOG-Uveitis



Leitlinie „Evidenzbewertung in der Literatur“ wurde überarbeitet

Leitlinie „Retinale arterielle Verschlüsse“ wurde veröffentlicht

Leitlinie „Glaskörpertrübungen/Mouches Volantes“ wurde überarbeitet

S1-Leitlinie „Nichtinfektiöse Uveitis posterior“ wurde überarbeitet

Bei der AWMF angemeldet wurden:

Leitlinie Retinaler Venenverschluss

Leitlinie zur Bewertung von Risikofaktoren für das Auftreten des
 Offenwinkel glaukoms

Leitlinien Augenärztliche Untersuchung bei Therapie mit Chloroquin oder
 Hydroxychloroquin

In Vorbereitung: Leitlinie Neuritis nervi optici

Nationale Versorgungskonferenz Hautkrebs (NVKH) Zertifizierungskommission der
Hautkrebszentren: PD Dr. Ulrich Schaudig (Hamburg), Prof. Dr. Ludwig Heindl (Köln)

Leitlinie Rosazea der Deutschen Dermatologischen Gesellschaft (DDG):
Prof. Dr. Manfred Zierhut (Tübingen), Prof. Dr. Uwe Pleyer (Berlin)

Überarbeitung der Leitlinie der Dt. Gesellschaft für Rheumatologie zur Axialen
Spondyloarthritis: Prof. Dr. Arnd Heiligenhaus (Münster), Prof. Dr. Uwe Pleyer, (Berlin)

DEGAM-Leitlinie „Schlaganfall“: Prof. Dr. Dr. Klaus Rüther (Berlin), Prof. Dr. Helmut
Wilhelm (Tübingen)

Überarbeitung der Nationalen Versorgungsleitlinie Typ-2-Diabetes: Prof. Dr. Bernd
Bertram (Aachen), PD Dr. Klaus Dieter Lemmen (Düsseldorf)

Leitlinie der Dt. Ges. für Neurowissenschaftliche Begutachtung zu den Grundlagen
der medizinischen Begutachtung: Prof. Dr.Frank Tost (Greifswald)

Leitlinien

Für weitere Leitlinien-
Projekte Berufene 
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Fortbildungstermine 
2018

Zertifikate

Kongresse

13. bis 17. März 2018
Augenärztliche Akademie Deutschland (AAD) 2018
Congress Center Düsseldorf, CCD Stadthalle

27. bis 30. September 2018
DOG 2018
Ophthalmologie 4.0
World Conference Center (WCC) Bonn
Kongresspräsidentin: Prof. Dr. Nicole Eter, Münster

Woche des Sehens 2018

8. bis 15. Oktober 2018
Unter dem Motto „Mit anderen Augen“ findet vom 8. bis 15. Oktober 2018 die Woche
des Sehens statt. Im Rahmen einer Aktionswoche machen Augenärzte, Selbsthilfe-
organisationen und internationale Hilfswerke auf wichtige Augenerkrankungen
aufmerksam. Die Teilnahme mit Aktionen und Veranstaltungen im Rahmen dieser
Aktionswoche steht allen niedergelassenen Augenärzten und Kliniken offen. Nähere
Informationen finden Sie unter der Website  www.woche-des-sehens.de.

Veranstaltungen unter der Schirmherrschaft der DOG

18. bis 22. April 2018
Forum für angewandte Bildgebung in der Ophthalmologie – FABiO Kurs & Kongress
Ludwig-Maximilians-Universität München« 

21. April 2018
Homburger Keratoconus Symposium HKCS 2018
Homburg/Saar

8. bis 9. Juni 2018
4. International Glaucoma Symposium
Mainz

18. bis 20. Oktober 2018
Strabologietage Heidelberg 2018
Heidelberg

Zertifikate

DOG und BVA bescheinigen Fachärztinnen und Fachärzten der Augenheilkunde mit
einem Zertifikat, dass sie sich in Ergänzung zur Facharztkompetenz der Augenheil-
kunde besondere Kenntnisse und Fähigkeiten in der Ophthalmopathologie bzw.
zusätz liche Kenntnisse und Fähigkeiten in der plastisch-rekonstruktiven und ästhe-
tischen Chirurgie erworben haben. Details und Antragsformulare finden Sie auf der
DOG-Webseite.
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Gedenken 
der Verstorbenen

Prof. Dr. Jörg Draeger 

Nachruf auf Professor Dr. med. Jörg Draeger 
(29. November 1929 bis 24. August 2017)

Am 24. August 2017 verstarb Professor Dr. med. Jörg Draeger, emeritierter Ordinarius
für Augenheilkunde und ehemaliger Direktor der Universitätsaugenklinik Hamburg.
Er erlag einer chronischen Erkrankung, gegen die er wachen Geistes bis zuletzt ge-
kämpft hat. 

Mit ihm verliert die deutsche Augenheilkunde einen streitbaren Geist, der vieles
inner halb und außerhalb unseres Faches bewegt hat.

Seine Familie stammt aus Pommern. Nach Schulbesuchen in Berlin und Kassel stu-
dierte er in Heidelberg und Innsbruck Medizin. Bereits während der Medizinalassis-
tentenzeit begeisterte er sich für die Augenheilkunde in Heidelberg und Bern.
Geprägt von der Persönlichkeit Goldmanns faszinierte ihn die Verbindung von Inge-
nieurwissenschaften, Physik und Medizin. 1957 setzte er seine Ausbildung bei Hans
Sautter in Hamburg fort und habilitierte sich 1962 mit der Arbeit „Untersuchungen
über den Rigiditätskoeffizienten des Auges“. Bereits 1968 wurde er zum außerplan-
mäßigen Professor ernannt und übernahm im selben Jahr die Leitung der Bremer
Augenklinik in der St.-Jürgen-Straße. Dort setzte er mit großer Energie ohne direktes
universitäres Umfeld seine Studien zur Mikrochirurgie sowie zur Rolle von Tages-
druckschwankungen beim primären Offenwinkelglaukom fort. 1981 folgte er seinem
Lehrer Hans Sautter auf den Hamburger Lehrstuhl.

Jörg Draegers wissenschaftliches Werk umfasst nahezu alle Bereiche der Augenheil-
kunde. Sein erstes Buch beschäftigte sich mit der Geschichte der Tonografie. Es folg-
ten Arbeiten zum Glaukom, zur endokrinen Orbitopathie und zur Pharmakologie
lokal applizierter Steroide. Angeregt durch die Barraquer’schen Operationskurse in
Barcelona entwickelte er mit Hans Sautter, unterstützt durch die Ingenieure der
Firma Möller-Wedel, eine mikrochirurgische Operationseinheit, die zum ersten Mal
alle für die Ophthalmologie notwendigen Aggregate zusammenfasste. Über 150
Operationssäle wurden weltweit mit dieser Innovation ausgestattet. Eine große
 Palette von Instrumenten entstand durch die enge Zusammenarbeit mit Leonhard
Klein, Heidelberg, – eine Verbindung, aus der sich eine tiefe persönliche Freund-
schaft entwickelte. Die gemeinsamen Bemühungen um die Mikrochirurgie in der
Augenheilkunde fanden eine bleibende Form in dem von Leonhard und Lieselotte
Klein gestifteten Preis, dessen Kuratorium Jörg Draeger als Erster drei Jahre vorstand
und der bis heute als höchstdotierter Preis der DOG während der Jahrestagungen
verliehen wird. 

Neben seiner Begeisterung für Technik in der Augenheilkunde galt die große Liebe des
begeisterten Piloten der Luft- und Raumfahrtmedizin. Er war „Principal Investigator“
eines Experiments während der D1- und D2-Raumfahrtmission. Das Draeger’sche
Handapplanationstonometer, das sich bereits im klinischen Einsatz befand, beglei-
tete die deutschen Astronauten. Die Weltraumversion hat bereits einen Platz im
Deutschen Museum gefunden.

Jörg Draeger, dem seine „DOG“ ganz besonders am Herzen lag, war unser Präsident
1990/91. Er richtete die Jahrestagung als Erster im wiedervereinigten Deutschland 
in Leipzig mit großer Begeisterung aus und half, Brücken zu schlagen zwischen 
der  gesamten deutschen Augenheilkunde und unseren internationalen Freunden 
und Partnern.

Noch in 2017 reiste er zur Senatssitzung der DOG von Hamburg nach Düsseldorf und
nahm aktiv und anregend wie immer am Sitzungsgeschehen teil. Wir nehmen Abschied
von einem Großen unseres Faches, der durch seine Vielseitigkeit und die fachlichen
und freundschaftlichen internationalen Kontakte viele Türen geöffnet hat.
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Prof. Dr. Dr. Günther Andree, Bonn

PD Dr. Hartwig Bernsmeier, Uelzen

Prof. Dr. Dr. Jörg Draeger, Hamburg

Prof. Dr. Dr. Niels Ehlers, Aarhus

Dr. Hermann Friedrich, Grünwald

Dr. Richard Gareis, Bayreuth

Dr. Ernst Grüterich, Gelsenkirchen

Sanitätsrat Knut Hackenberg, Mainz

Dr. Bernd Heil, Gießen

Prof. Dr. Dr. Kurt Hommer, Seewalchen

Dr. Hellmut Jochmus, Stuttgart

Dr. Karl Kögler, Bad Bentheim

SR Dr. Kozo Kozew, Woltersdorf

Dr. Wolfgang Kruse, Kleinmachnow

Dr. Matthias Lummer, Düsseldorf

Dr. Heiner C. Muether, Aachen

Barbara Prezewowsky, Berlin

Dr. Karl-Heinz Richter, München

Dr. Dr. Eckhard Roth, Düsseldorf

Eva Stein, Seebad Heringsdorf

Prof. Dr. Dr. Walter Tillmann, Köln

Dr. Horst van Husen, Schluchsee

Dr. Thilo von Haugwitz, Norderstedt

Dr. Ludwig Wüstenberg, Müllheim

Dr. Joachim Zittel, Freiburg

Verstorbene Mitlgieder seit der letzten Mitgliederversammlung



Die DOG in Zahlen Die weltweit älteste Gesellschaft für Augenheilkunde wächst weiter: Seit Herbst
2017 zählt die DOG 7.332 Mitglieder (Stand 10.10.2017) und hat damit ihre Mitglieder-
zahl innerhalb von 20 Jahren mehr als verdoppelt. 282 Ärzte und Wissenschaftler
sind der DOG seit dem letzten Jahr neu beigetreten, um die vielfältigen Angebote zu
Forschung, Förderung und Fortbildung zu nutzen.

Auch im Jahr 2017 zeigt die DOG, wie beliebt das Fach beim ärztlichen Nachwuchs
ist: Mehr als 1.250 Ärzte und Ärztinnen in Weiterbildung sind Mitglieder der Fach -
gesellschaft.

                                                                                                                        Zahl                 Prozent

Facharzt/Fachärztin im In- und Ausland                                                   4.718              64,35

Arzt/Ärztin in der Weiterbildung                                                                   1.241                16,93

Beitragsreduzierte/r Facharzt/Fachärztin (Teilzeit/Elternzeit)             364                 4,96

Beitragsreduzierte/r Arzt/Ärztin in Weiterbildung 
(Teilzeit/Elternzeit)                                                                                                 70                 0,95

Wissenschaftler auf dem Gebiet der Sehforschung                                   73                  1,00

Mitglied im Ruhestand                                                                                       719                 9,81
      davon beitragsfrei: 461
      mit Zeitschrift: 258
                                                                                                                        
Ehrenmitglied                                                                                                          35                 0,48

Sonstige Mitglieder mit reduziertem Beitrag                                              112                  1,52

Gesamt                                                                                                                  7.332             100,00

Die DOG vereint Ophthalmologen aus 64 Ländern unter ihrem Dach und bringt inter-
nationale Experten regelmäßig auf ihren Fachveranstaltungen zusammen. Insgesamt
sind 985 DOG-Mitglieder im Ausland augenärztlich oder forschend tätig. Der Dialog
mit den internationalen Partnern ermöglicht nicht nur einen größeren Wissensaus-
tausch, sondern führt auch zu einer besseren Patientenversorgung weltweit.

Afrika                        
Ägypten                 3
Algerien                  1
DR Kongo               1
Kamerun                2
Kenia                        1
Simbabwe             1
Togo                         1
Gesamt                10

Amerika                   
Argentinien          3
Brasilien                  1
Chile                        2
Costa Rica              1
Kanada                   2
Mexiko                   2
Paraguay                1
Peru                          1
Trinidad &

Tobago             1
USA                        17
Gesamt                 31

Asien                         
China                      3
Iran                          2
Israel                        1
Japan                      6
Jordanien               1
Oman                     2
Saudi-Arabien      1
Tajikistan                1
United Arab Emi-
rates                         1
Gesamt                18

Australien                
Australien              3
Neuseeland           1
Gesamt                  4

Europa                      
Albanien                2
Belgien                   6
Bulgarien               7
Dänemark             5
Deutschland 6.347
Estland                    1
Finnland                 5
Frankreich           25
Griechenland     18
Großbritannien 18
Italien                   16
Kosovo                     1
Kroatien                6
Liechtenstein       3
Luxemburg         28
Malta                       1
Niederlande        15
Norwegen            6
Österreich         422
Polen                    26
Portugal                 2

Republik 
Mazedonien   2

Republik Zypern   1
Rumänien              7
Russland                2
Schweden           10
Schweiz              251
Serbien                   4
Slowakei                3
Slowenien             3
Spanien                  5
Tschechien            2
Türkei                      5
Ukraine                  5
Ungarn                  8
Weißrussland       1
Gesamt           7.332

Mitgliederprofil nach Ländern
Stand 10. Oktober 2017

Mitglieder
Stand 10. Oktober 2017
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Pressesprecher der DOG 
Prof. Dr. Christian Ohrloff, Frankfurt am Main

Geschäftsführer 
Dr. Philip Gass, München

Mitarbeiterinnen der Geschäftsstelle
Michaela Berger
Vanessa Lakatos-Troll
Veronika Löer
Birgit Mele

Sektionen der DOG

Genetik
Sprecher: Prof. Dr. Birgit Lorenz, Gießen, Prof. Dr. Mathias
 Seeliger, Tübingen, Dr. Stephanie Hauck, München,
Prof. Dr. Knut Stieger,  Gießen

Gewebetransplantation und Biotechnologie
Sprecher: PD Dr. Philip Maier, Freiburg, Prof. Dr. Berthold Seitz,
Homburg/Saar, PD Dr. Martin Hermel,  Aachen, Dr. Helga
 Reinshagen, Olten

Glaukom
Sprecher: Prof. Dr. Esther M. Hoffmann, Mainz, Prof. Dr. Carl Erb,
Berlin, Prof. Dr. Thomas Dietlein, Köln

Internationale Ophthalmologie
Sprecher: Prof. Dr. Rudolf Guthoff, Rostock, Prof. Dr. Volker
Klauß, München

Kornea
Sprecher: Prof. Dr. Berthold Seitz, Homburg/Saar, Prof. Dr. Claus
Cursiefen, Köln, Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg

Neuro-Ophthalmologie
Sprecher: Prof. Dr. Helmut Wilhelm, Tübingen, Prof. Dr. Klaus
Rüther, Berlin

Ophthalmopathologie
Sprecherinnen: Prof. Dr. Karin Löffler, Bonn, Prof. Dr. Claudia
Auw-Hädrich, Freiburg, Prof. Dr. Elisabeth Messmer, München

Ophthalmoplastische und rekonstruktive Chirurgie
Sprecher: Prof. Dr. Frank H. W. Tost, München, PD Dr. Ulrich
Schaudig, Hamburg

Uveitis
Sprecher: Prof. Dr. Arnd Heiligenhaus, Münster, Prof. Dr. Uwe
Pleyer, Berlin, Dr. Christoph Deuter, Tübingen

Kommissionen 

CME-Kommission von DOG und BVA
Sprecher: Prof. Dr. Bernd Bertram, Aachen, Prof. Dr. Thomas
Reinhard, Freiburg

Kommission Ophthalmologische Rehabilitation*
Sprecher: Prof. Dr. Klaus Rohrschneider, Heidelberg,
Prof. Dr. Bernd Bertram, Aachen

Orthoptik-Kommission von DOG und BVA
Sprecher: Prof. Dr. Wolf Lagrèze, Köln, Prof. Dr. Klaus Rüther,
 Berlin

Kommission Refraktive Chirurgie von DOG und BVA
Sprecher: Prof. Dr. Thomas Kohnen, Frankfurt am Main,
Prof. Dr. Ekkehard Fabian, Rosenheim

Kommission Qualitätssicherung sinnesphysiologischer Unter-
suchungsverfahren und Geräte
Sprecher: Prof Ulrich Schiefer, Aalen/Tübingen (bis 10/17)
Prof. Dr. Herbert Jägle (ab 10/17), Gießen, Prof. Dr. Michael Bach,
 Freiburg

Leitlinienkommission von DOG und BVA 
Sprecher: Prof. Dr. Bernd Bertram, Aachen, Prof. Dr. Thomas
Reinhard, Freiburg

Das Präsidium der DOG 2017 
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Makulakommission von DOG und BVA 
Sprecher: Prof. Dr. Daniel Pauleikhoff, Münster, Prof. Dr. Bernd
Bertram, Aachen

Programmkommission der DOG
Sprecher: Prof. Dr. Berthold Seitz, Homburg/Saar

Rechtskommission von DOG und BVA 
Sprecher: Prof. Dr. Frank H. W. Tost, Greifswald, Prof. Dr. Bernd
Gramberg-Danielsen, München

Verkehrskommission von DOG und BVA
Sprecher: Prof. Dr. Bernd Lachenmayr, München, Dr. Gernot
Freißler, Bamberg 

Arbeitsgruppen der DOG

Young DOG
Sprecher: PD Dr. Stephanie Joachim, Bochum, Dr. Deniz Hos,
Köln, PD Dr. Verena Prokosch-Willing

Informationstechnologie in der Augenheilkunde
Sprecher: Prof. Dr. Anselm Kampik, München, Prof. Dr. Nicole
Eter, Münster

Klinische Studienzentren
Sprecher: Prof. Dr. Barbara Wilhelm, Tübingen, Prof. Dr. Monika
Fleckenstein

Traumatologie
Sprecher: Prof. Dr. Wolfgang Schrader, Würzburg, Prof. Dr. Arne
Viestenz

Arbeitskreise der DOG

DOG-DRG
Mitarbeiter: Dr. Philip Gass, München, Prof. Dr. Carsten
Framme, Hannover, Prof. Dr. Aljoscha Neubauer, München,
PD Dr. Marc Schargus, Schweinfurt

DOG-Geriatrie
Mitarbeiter: Prof. Dr. Johann Roider, Kiel, Dr. Udo Hennighau-
sen, Heide, Prof. Dr. Focke Ziemssen, Tübingen

DOG-Forschung
Mitarbeiter: Prof. Dr. Claus Cursiefen, Köln, Prof. Dr. Horst Hel-
big, Regensburg, Prof. Dr. Wolf Lagrèze, Freiburg, Prof. Dr. Ur-
sula Schlötzer-Schrehard, Erlangen, Prof. Dr. Marius Ueffing,
Tübingen

DOG-Sektorenübergreifende Augenheilkunde
Mitarbeiter: Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg, Prof. Dr. Lars-
Olof Hattenbach, Ludwigshafen, Prof. Dr. Bernd Bertram, Aa-
chen, Prof. Dr. Thomas Kohnen, Frankfurt

Delegierte der DOG in folgenden Organisationen

Akademie der Gebietsärzte
Prof. Dr. Carsten Framme, Hannover

AK Psychosomatik in der Augenheilkunde
Dr. Gabriele Emmerich, Darmstadt

AWMF
Prof. Dr. Christian Ohrloff, Frankfurt am Main

AWMF – Ad-hoc-Kommission Frühe Nutzenbewertung
Prof. Dr. Focke Ziemssen, Tübingen

BÄK – Wissenschaftlicher Beirat
Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg

Cochrane
Dr. Christian Wolfram, Hamburg

Deutsches Ärzteblatt
Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg

Deutsches Netzwerk Versorgungsforschung (DNV)
Prof. Dr. Robert Finger, Bonn

DIN – Arbeitskreis Intraokulare Medizinprodukte
Prof. Dr. Walter Sekundo, Marburg

DIN – Ausschuss AA O20
Prof. Dr. Paul-Rolf Preußner, Mainz

DIN – Normenausschuss Farbsinnprüfung
Prof. Dr. Eberhard Zrenner, Tübingen

DIN – Normenausschuss Feinmechanik und Optik
Prof. Dr. Ulrich Schiefer, Aalen 

European Board of Ophthalmology (EBO)
Prof. Dr. Siegfried Priglinger, München 

Federation of European Ophthalmology (FEOph)
Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg

IFOS
Prof. Dr. Berthold Seitz, Homburg/Saar

IMPP
Prof. Dr. Franz Grehn, Würzburg, Prof. Dr. Karl Ulrich Bartz-
Schmidt, Tübingen

SOE
Prof. Dr. Thomas Reinhard, Freiburg

UV-Schutzbündnis
Prof. Dr. Andreas Stahl, Freiburg, Prof. Dr. Tim Krohne, Bonn

WHO – Vision 2020
Prof. Dr. Robert Finger, Bonn

Woche des Sehens
Dr. Philip Gass, München




